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ſKr daß Quartal: 2 Mark bei Abholung,
1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger,

1,62 Mark durch die Poſt incl. Beſtellgeld.

Die Volksſchulfrage
iſt, abgeſehen von den Erörterungen über das Schul
kompromiß im preußiſchen Abgeordnetenhauſe, auch
durch die Verhandlungen des preußiſchen Lehrertags
wieder in den Vordergrund der öffentlichen Diskuſſton
getreten. Es exiſtiert in der Tat wohl auch keine
Frage von ſo grundlegender Bedeutung für die geiſtige
und kulturelle Entwickelung unſeres Volkes, wie die
zukünftige Geſtaltung unſeres Volksſchulweſens. Einer
Volksſchule, die mit den übrigen Bildungsanſtalten
feſt verankert wäre, könnte niemand eine Organiſation,
die die konfeſſtonelle Engherzigkeit diktiert, und eine
Aufſicht, die nur vom kirchlichen Jntereſſenſtandpunkt
berechtigt erſcheint, zumuten. Die allgemeine
Volksſchule iſt ihrem Weſen nach ſimultan,
ſte ſtellt an ihre Lehrer höhere Anforderungen und
bei der Stellung ihres Lehrkörpers wird die geiſtliche
Schulaufſicht als ein Anachronismus empfunden.
„Wenn der Deutſche Lehrerverein dieſe Lebensforderungen
der Volksſchule wiederum auf den Schild erhoben und
dazu in unzweideutiger Weiſe Stellung genommen
hat, ſo iſt damit, ſo führt in der neueſten Nummer
der „Nation“ einer der verdienſtvollſten Vorkämpfer
der Freiheit der Schule, Lehrer J. Tews, näher aus,
wohl genügend zum Ausdruck gebracht, weſſen ſich die
Reaktion vom Lehrerſtande zu verſehen hat. Die
Lehrerſchaft wird heute nicht minder als vor zwölf
Jahren wiſſen, was ſie der Schule ſchuldig iſt, und wenn
man beliebt, hinter den reaktionären Geſetzesvorlagen,
die in Ausſicht ſtehen, eine beſcheidene Beſſerung der
materiellen Verhältniſſe des Lehrerſtandes im Geſichtsfelde
auftauchen zu laſſen, ſo iſt auch dieſe Liebesmühe umſonſt.
Damit fängt man keinen. Die Lehrer wollen ihr
Einkommen erwerben. Sie verlangen eine würdige
Stellung ihrer Arbeit wegen und wollen ſich dafür
nicht politiſch verkaufen. Die ſchließliche Löſung
der Volksſchulfrage hängt jedoch nicht allein von der
zielbewußten Arbeit und der geiſtigen Energie des
Lehrerſtandes ab. Befände ſich die Lehrerſchaft mit
ihrer Forderung in „geiſtiger Vereinſamung“, ſo
würde ſie bald erlahmen. Aber ihre Forderungen
finden in immer weiteren Kreiſen Verſtändnis und
Zuſtimmung. Die deutſchen Hochſchullehrer haben
ſich längſt bereit finden laſſen, den bildungseifrigen
Volksſchullehrern ihre Hörſäle zu öffnen.
Aber das genügt noch nicht. Nur wenn vie Volks
ſchulforderungen in den breiteſten Schichten des
Volkes Zuſtimmung finden, kann auf ihre baldige
Erfüllung gerechnet werden, und dieſe Zuſtimmung
kann nicht ausbleiben. Was es der Volksſchule und
den Volksſchullehrern verſagt, verſagt ein Volk ſich
ſelbſt. Seine kulturelle Stellung wird viel mehr durch
die Armeekorps, die in den Volksſchulen lehren und
erziehen, beſtimmt, als durch die kleinen Bataillone
in den übrigen Lehranſtalten. Nur wo jene großen
Körper richtig formiert ſind, können dieſe gewiſſer
maßen als Geniekorps zweckmäßig eingreifen. Wenn
einmal die Verwaltung und Uebermittelung ſein
Külturgüter einem Volke eben ſo wichtig ſein wirr,
als die Regelung anderer großer Angelegenhe en ſo
wird man auch den Fragen der Volksſchule allgemeine
Aufmerkſamkeit zuwenden, und dann wird es eine
parlamentariſche Körperſchaft wie das preußiſche
Abgeordnetenhaus nicht wagen duürfen, über die
vitalſten Jntereſſen der Volksſchule nach den Rezepten
von Dunkelmännern und kirchlichen Jntereſſenten zu
entſcheiden

Rußland und Jopan.
Auf dem Kriegsſchauplatz hat ſich ſeit der Schlacht

bei Kintſchou nichts Nennenewertes mehr ereignet.
Aus ruſſiſcher Quelle, nämlich durch die „Ruſſiſche
Telegraphen Agentur“, wird am Sonnabend folgendes
gemeldet: Nach einem Bericht aus Mukden vom
4. Juni iſt die Lage im Kriegsrayon unverändert,
von Port Arthur fehlen Nachrichten die erfolgreichen
Aktionen der ruſſiſchen Abteilungen im nordöſtlichen
Korea beunruhigen die Japaner in hohem Grade.

Ein amtlicher ruſſiſcher Bericht über die

Schlacht bei Kintſchou iſt erſt am Freitag, eine volle

enstag den 7. Juni.

Woche nach der ruſſiſchen Niederlage, veröffentlicht
worden.

Wie ein Telegramm des Generals Shilinski an
den Kriegsminiſter vom Freitag meldet, hat General
Stöſſel unterm 28. Mai berichtet: Am Abend des
26. Mai gab ich nach einem erbitterten Kampfe, der
zwei Tage gedauert hatte, Befehl, die Stellung bei
Kintſchou zu räumen, da uns nicht weniger als drei
Diviſtonen mit 120 Geſchützen gegenüberſtanden.
Das Feuer des Feindes, vor allem das von vier
Kanonenbooten und ſechs Torpedobooten, vernichtete
unſere Batterien auf der Stellung bei Kintſchou voll
ſtändig. Das fünfte Regiment, das ſich auf der
Stellung ſelbſt befand, kämpfte heldenmütig. Durch
das Feuer dieſes Regiments, das Feuer unſerer
Batterien und das des Kanonenbootes „Bobr“,
welches bei Hunueſa lag, wurden den Japanern un
geheure Verluſte zugefügt. Unſere Verluſte an
Toten und Verwundeten betragen gegen
30 Offiziere und etwa 800 Mann. Alle
Geſchütze wurden von uns, ſoweit ſie nicht vernagelt
wurden, geſprengt und unbrauchbar gemacht. Die
auf der Stellung befindlichen Geſchütze während des
heftigen Kampfes wegzufuhren, war natürlich aus
geſchloſſen; man hätte dies drei Tage vor dem
Kampfe tun müſſen. Der Kampf am 26. Mai ſelbſt
begann um 5 Uhr morgens und halte bis 8 Uhr
abends gedauert, als ich den Befehl erteilte, die
Stellung allmählich zu räumen. Ein Teil der Minen
und Flatterminen wurde nicht geſprengt, da die
Japaner unter dem Schutze des Feuers ihrer Schiffe
unſere Stellung direkt von der Seeſeite her umgingen.
Der Geiſt der Truppen iſt ausgezeichnet.

Die Geſamtverluſte der Japaner in den
Kämpfen um Nanſchau betragen nach einer
„Reuter“ Meldung aus Tokio 31 Offiziere und 713
Mann tot, 100 Offtziere und 3460 Mann verwundet.

An eine Aeußerung Kuropatkins, die er
bei der Abreiſe nach dem Kriegsſchauplatz einem
intimen Freunde gegenüber tat, wird jetzt in einem
ruſſiſchen Blatt erinnert. Danach ſoll Kuropatkin
geſagt haben „Jm erſten Monat wird man von
mir ſagen, ich bin untätig. Jm zweiten wird man
von meiner Unfähigkeit ſprechen. Jm dritten wird
man mich für einen Verräter halten, denn bis dahin
haben wir ſicherlich ernſte Niederlagen erlitten. Mögen
ſie reden ich frage nicht danach. Jch verſchmähe
es, die Offenſive zu ergreifen, bis mein Heer ſich be
deuterd verſtärkt haben wird. Und das kann erſt im
Juli der Fall ſein.

Ein Entſatzverſuch für Port Arthur
ſHeint doch von Petersburg her befohlen worden zu
ſein. Wie der Voſſ. Ztg.“ aus Paris berichtet
wird, melden ruſſiſch offiziöſe Petersburger Vertreter
Pariſer nationaliſtiſcher Blätter übereinſtimmend, ein
Kriegsrat unter dem Vorſitz des Zaren habe nach
zanger Erörterung beſchloſſen, daß Kuropatkin zur
Unterſtützung oder zum Entſatz von Port Arthur
40 000 Mann ſchicken ſoll. Die militäriſchen Kreiſe
bedauern dieſen Beſchluß, gegen den im Kronrat ſelbſt
heftig angekämpft wurde denn ſie ſind überzeugt, daß
das ungenügende Entſatzheer nur ſeiner Vernichtung
entgegengehen würde. Sie beklagen, daß Küropatkin
nicht genug Charakterftärke beſitzt, lieber ſeine Ent
hebung zu verlangen, als ſeinen ſtrategiſchen Plan
vernichten zu laſſen.

Die neueſten Telegramme lauten
Hokohama, 4. Juni. Nach aus Tſchifu

eingelaufenen Berichten machen die Ruſſen einen
Vorſtoß nach Süden. 15000 Mann haben
Niutſchwang in der Richtung nach Gaichow paſſtert.
Ein Regiment Infanterie und ein Regiment Koſaken
ſowie eine Diviſton kamen in Gaichow an, eine
andere Brigade wird dieſen Truppen folgen. General
Miſchtſchenko ſendet 4000 Mann aus, um die in
Pitzewo befindlichen japaniſchen Truppen von der
Hauptmacht zu trennen. Jn Tokio wird dieſe Mel
dung für wichtig gehalten, man ſieht aber darin keine
Gefahr für die Pläne der japaniſchen Kriegsleitung,

1904.

ſondern erblickt in dem Vorrücken der Ruſſen ein
den Japanern günſtiges Moment.

Tokio, 4. Juni. Hier wird behauptet, daß, als
die erſte Diviſion am Abend des 26. Mai zum
Sturmangriff gegen den NanſchauHügel vorging, auf
ruſſiſcher Seite mehrere weiße Flaggen gehißt wurden.
Die Japaner hätten daraufhin das Feuer eingeſtellt,
wären aber beim weiteren Vorrücken der Maſchinen
kanonen beſchoſſen worden, wobei einige Soldaten
getötet wurden.

Petersburg, 4. Juni. Ein Telegramm des
Generals Sſacharow an den Generalſtab von geſtern
beſagt: Am 31. Mai hatten transbaikaliſche
Koſaken im Fenſchuilin Paß, auf halbem Wege
zwiſchen Kiantſchan und Seimadza ein Gefecht
mit Japanern, die auf den Höhen eine ſtarke
Stellung beſetzt hielten. Die Koſaken griffen zu
Fuß den Gegner unter lebhaftem Feuer an und
zwangen ihn, die Stellung zu räumen. Auf
ruſſiſcher Seite wurden 6 Koſaken getötet und der
Oberleutnannt Sabotkin, ein Arzt und 22 Koſaken
verwundet.

Deutſch Südweſtafrika.
Gouverneur Leutwein meldet: Bei Okowa

kuatjiwi ſowie Outjo in den letzten Tagen kleine Zu
ſammenſtöße mit einzelnen Hererobanden. Helio
graphenverbindung Omaruru--Outjo wiederhergeſtellt.
Bei DOutjo Seeſoldat Friede der dritten Kompagnie
des Seebataillons am 31. Mai gefallen. Herero
nach Oſten zurückgeworfen.

Ueber Waffenſchmuggel und Sklaven
handel geben einige Geſchäftsbriefe Auskunft,
welche die „Neue Hamb. Ztg.“ veröffentlicht. Sie
ſind ihr von einem Hamburger Kaufmann zur Ver
fügung geſtellt worden, der längere Zeit in der
Kolonie tätig geweſen und erſt vor wenigen Wochen
wieder nach Deutſchland zurückgekehrt iſt. Es ſind
Briefe, die der Beauftragte oder Reiſende eines Händ
lers an dieſen, ſeinen Ehef, gerichtet hat. Jn einem
aus Ongandjera datierten Briefe ſchreibt der Geſchäfts
reiſende, ein Engländer, an einen deutſchen Händler,
was beſagt, daß ſogar auch deutſche Händler an
dieſem Munitions und Waffenſchmuggel Teil haben,
u. a. folgendes: „Nach Munition herrſcht ſtarke
Nachfrage; ich habe neulich einen Portugieſen
getroffen, und er ſagte mir, daß, wenn ich ihm Schafe
(Böcke) zu bringen imſtande wäre, er Munition über
den KuneneFluß ſchmuggeln könnte. Um das
Geſchäft zu bewerkſtelligen, haben wir einen Rendesvous

platz am Fluß verabredet. Jch breche jetzt
nach dem beſtimmten Platz mit den Schafen auf und
werde etwa 10 oder 12 Tage nicht hier ſein. Gleich
nach meiner Rückkehr will ich den Wagen mit dem Er
gebnis (mit Munition) abſenden. Jch habe dem
Häuptling hier verſprochen, daß Sie mich hier an
einem Platze mit einer Geſchäftsniederlaſſung belaſſen
würden, wenn er ſein Beſtes täte, Landesprodukte zu
ſammeln, die die Sache für Sie lohnend machen würden
Derſelbe Geſchäftsreiſende ſchreibt dann ferner an ſeinen
Chef aus Oquanama:,„ Da ich die gangbaren undpaſſenden
Artikel für den OquanamaHandel nicht beſittze, habe
ich hier einen Wagen nebſt Ochſen gemietet und will
nach Caſſtnga fahren, um die erwähnten Artikel zu be
ſorgen. Für etliche, nicht große Schulden mußte ich
ein Paar Sklaven annehmen, und gedenke ich,
über ſie für die Artikel zu verfügen.“ Der Gewährs
mann, der in ſeiner kaufmänniſchen Tätigkeit reiche
Erfahrungen in Weſt und Südweſtafrika geſammelt
hat, macht hierzu aus eigener Kenntnis der Verhält
niſſe noch folgende Mitteilungen: „Sklaverei iſt
im portugieſtſchen Gebiet an der Tagesordnung es
gibt in der Nähe von Hombe Plantagen, die Tauſende
von Sklaven beſchäftigen. Es wird in dortiger Gegend
ſogar ein reger Sklavenhandel mit Weißen betrieben,
indem nämlich die portugieſtſche Regierung arme
Familien, die mit Töchtern reich geſegnet ſind, zur
Auswanderung nach Angola veranlaßt, woſelbſt die
Töchter gegen gute Preiſe ſofort Abnehmer finden,



und zwar in den im Lande umherziehenden Händlern,

ſowie den Farmern. Hochgeſtellte portu
gieſiſche Beamte vermitteln dieſen Handel
und haben ſogar deutſchen Reiſenden derartige An
gebote gemacht!“

Politiſche Ueberſicht.
Frankreich. Ja der franzöſiſchen Deputierten

kammer brachte am Freitag der radikale Sozialiſt
Hubbard einen Antrag ein, der die Regierung auf
fordert, Maßnahmen zu ergreifen, die es den
Parlamentsmitgliedern ermöglichen, an der auf Grund
einer Reſolution des amerikaniſchen Kongreſſes er
folgten Einladung zu einer interparlamen
tariſchen Konferenz über die internationale
Schiedegerichtsfrage teilzunehmen. Hubbard forderte
die Dringlichkeit und die Verweiſung des Antrages
an die Budgetkommiſſton. Das Haus beſchloß dem
gemäß. Jm weiteren Verlauf der Sitzung führte
der Nationaliſt Grosjean Beſchwerde darüber,
daß in mehreren Volksſchulen Lehrbücher ein
geführt ſeien, die kollektiviſtiſche und heeresfeindliche
Grundſätze enthalten. Unterrichtsminiſter Chaumié
beſtritt, daß das von Grosjean bezeichnete Buch an
die Schüler verteilt worden ſei. Jedem Verſuch einer
Aufforderung zur Geſetzloſigkeit und Nichterfüllung der
militäriſchen Pflichten weiſe er, der Miniſter, ent
ſchieden zurück. Er habe volles Vertrauen zu den
Lehrern und bitte übrigens, einzelnen Fehlgriffen oder
Verirrungen keine übertriebene Bedeutung beizulegen.
(GBeifall.) Die Kammer nahm darauf mit 451 gegen
70 Stimmen eine Tagesordnung an, in der die Er
klärungen der Regierung gebilligt werden.

Türkei. Bulgariſche Komitatſchis haben,
wie aus Monaſtir berichtet wird, am letzten Mon
tag den Chef der jüngſt ins Leben gerufenen
griechiſchen Bandenbewegung Kapitän Wangel
und ſeinen Adjutanten bei der Ortſchaft Pidſuder
ermordet. Die Leichen der beiden Ermordeten
wurden zerſtückelt und die Stücke als Warnung auf
der Landſtraße verſtreut. Nach türkiſchen offiziöſen
Angaben wurden vier armeniſche Komitatſchis
in Wan verhaftet. Der Bandenchef Andraſſik ſoll
ſich im Gebiet von Muſch verbergen und wird von
den Truppen geſucht. Der armeniſche Patriarch er
ſuchte im Hildiz um Unterſtützung der nach Muſch
Geflüchteten, deren Notlage ſehr groß ſei. Die
Unterſtützung wurde verſprochen.

EngliſchJudien. Von der engliſchen Tibet
Expedition iſt in London ein Privattelegramm
aus Lahore eingegangen, wonach Oberſt Younghusband
dem tibetaniſchen General in Gyangtſe ein Ultimatum
ſandte mit der Aufforderung, es nach Lhaſſa zu
ſchicken. Der General ſchickte es mit einer verächt
lichen Antwort zurück. Nach einem weiteren Privat
telegramm ſcheint es bereits zu ernſten Zuſammen
ſtößen gekommen zu ſein. Danach ſollen die Eng
länder zwei Vierpfünder Geſchütze erobert und den
LhaſſaGeneral getötet haben.

Deutſchland r
Berlin, 6. Juni. Der Kaiſer beſichtigte am

Sonnabend früh auf dem Bornſtedter Feld bei Pots
dam in Gegenwart der Kaiſerin und mehrerer
Generale die für Südweſtafrika beſtimmte erſte
reitende FeldartillerieBatterie. Der Kaiſer
hie lt eine Anſprache. Er ſagte den Mannſchaften
der Batterie zum Abſchied: Er habe ſie vor ihrer
Abreiſe noch einmal begrüßen wollen. Sie möchten
der Truppe, aus der ſie hervorgegangen ſeien, Ehre
machen und eingedenk ſein, daß ſie ins Feld ziehen,
um das Blut ihrer Brüder zu rächen. Sie ſollten
nicht vergeſſen, daß ſie die im Felde ſtehende Jnfan
terie zu unterſtützen und daß ſie es mit einem tapferen,
umſichtigen, energiſchen und ſchlauen Feind zu tun hätten.
Von 9 Uhr ab hörte der Kaiſer die Vorträge des
Miniſters v. Budde und des Chefs des Marine
kabinetts. Zur Frühſtückstafel bei den Majeſtäten
war Frau Miniſter Roth geladen. Sonntag morgen
beſuchten die Majeſtäten mit dem Kronprinzen
und der Prinzeſſin Viktoria Luiſe den Gottes
dienſt in den Communs. Jm Laufe des Vormittags
begaben ſie ſich nach der Matroſenſtation, beſtiegen
dort die Dampfyacht „Alexandrig“ und wohnten auf
dieſer der Segelregatta des kaiſerlichen Yachtklubs
auf dem Wannſee bei. Heute Vormittag beabſichtigt
der Kaiſer nach Neuſtrehlitz zur Teilnahme an der
Trauerfeier für Se. königliche Hoheit den Großherzog
von MecklenburgStrelitz in der dortigen Schloßkirche
zu reiſen.

(JIm Befindendes Königs von Sachſen)
iſt eine erfreuliche Beſſerung inſofern eingetreten, als
die Schmerzen nicht wiedergekehrt ſind jedoch fühlt
der König ſich noch ſehr ſchwach und angegriffen.
Vorausſichtlich kann die Reiſe nach Ems am Montag
noch nicht vor ſich gehen.

(Das Staatsminiſterium) hielt am
Sonnabend eine Sitzung ab.

(Militäriſches Der Ablöſungs-
transport für die oſtaſiatiſche Brigade,

59 Offiziere, 891 Mann, iſt am Sonnabend mit dem
Lloyddampfer „Rhein“ von Bremerhaven in See ge
gangen. Mitſchlichtem Abſchied entlaſſen
iſt im letzten Jahr aus dem Seeoffizierkorps
nur ein Leutnant des aktiven Seeoffizierkorps (30.
Oktober 1903), dieſelbe Strafe traf auch einen zur
Dispoſttion ſtehenden Korvettenkapitän in aktiver
Dienſtſtellung (24. April 1904). Faähnrich Hüßner
iſt nicht „mit ſchlichtem Abſchied entlaſſen“; ihm iſt
„der Abſchied erteilt mit gleichzeitigem völligen Aus
ſcheiben aus dem militäriſchen Dienſtverhältnis“;
außerdem wurde noch ein Fähnrich z. S. aus allen
militäriſchen Verhältniſſen entlaſſen.

(Gegen die Konfeſſionsſchulen) hat der
Kurator der Bonner Univerſität v. Rotten-
burg am 21. November in einer Rede beim
Rektoratseſſen ſcharf Stellung genommen. Rotten
burg war bekanntlich unter Bismarck Chef der Reichs
kanzlei und von 1891 bis 1896 Unterſtaatsſekretär
im Reichsamt des Jnnern. Als gegenwärtig
beachtenswert werden uns ſeine Ausführungen vom
21. November eingeſandt. Herr v. Rottenburg ſagte
damals nach dem Bericht der „Köln. Ztg.“: „Die
konfeſſionelle Erziehung muß gerade vas Gegen
teil deſſen bewirken, was ſie zu bewirken ſucht.
Sperrt man das katholiſche Kind von ſeinen
proteſtantiſchen Genoſſen ab und das Gleiche gilt
natürlich auch von der Abſperrung des proteſtantiſchen
Kindes ſo erzeugt man in ihm notwendig die
Vorſtellung, als ob die Proteſtanten aus einem anderen
Stoff gemacht ſeien, aber nicht aus einem beſſeren,
ſondern aus einem, vor deſſen Berührung man zur
Vermeidung von gefährlichen Jnfektionen ſich hüten
müſſe. Die konfeſſtonelle Schule treibt geradezu das
Kind in die Arme einer Anſchauung, welche in dem
berüchtigten Satz gipfelt: homo homini lupus (der
Menſch iſt dem Menſchen gefährlich wie ein Wolf).
Dieſer Satz ſtammt nicht von einen Jdealiſten her,
ſondern er iſt in dem Kopf eines Denkers entſprungen,
der zu den entſchiedenſten Vertretern des Materialis-
mus gerechnet wird. Nur in der Simultanſchule läßt
ſich dem Kinde der Gehorſam gegen das idealſte
Gebot unſerer Religion anerziehen, das Gebot der
Nächſtenliebe, denn nur hier kann das Kind vor
dem Vorurteil geſchützt werden, welche der Ausübung
der Nächſtenliebe das ſchwerſte Hindernis bereitet,
dem Vorurteil, als wären Katholiken und Proteſtanten
aus verſchiedenem Teige gebacken. Und noch eins!
Alle jene Beſtrebungen, die Jugend in den Schulen,
Konvikten, Seminaren uſw. konſeſſtonsweiſe gegen
einander abzuſperren, wurzeln logiſch in einer Welt
anſchauung, in welcher der Menſch als eine ſtark
disteleologiſche Erſcheinung ſiguriert. Eine höhere
Auffaſſung von der Liebe und der Weisheit unſeres
Schöpfers ſcheint mir diejenige in Anſpruch nehmen
zu dürfen, welche behauptet: Bringt den Menſchen in
einen recht innigen Kontakt zu einander! Das iſt
das beſte Mittel, um ſie zur Nächſtenliebe zu erzichen!!“

Arbeiter oder Arbeitskammern.)
Die kürzlich auf dem Verbandstag der Hirſch Duncker
ſchen Gewerkvereine erörterte Frage der Schaffung
von Arbeiterkammern bezw. Arbeit skammern
hat jetzt auch das Württembergiſche Abge
ordnetenhaus beſchäftigt. Es lag aus früheren
Seſſtonen ein ſozialdemokratiſcher Antrag, der Arbeiter
kammern fordert, vor und ein Zentrumsantrag auf
Schaffung von Arbeitskammern. Nach längerer
Debatte wurde ein Antrag angenommen, welcher
gerade die Entſcheidung über die prinzipielle Frage
offen läßt und die Regierung nur erſucht, „im
Bundesrat für die unverzögerte Einbringung einer
Geſetzesvorlage betreffs der Errichtung einer geordneten
Vertretung der Arbeiter zum freien und friedlichen
Ausdruck ihrer Wünſche und Beſchwerden, auch den
Staatsbehörden gegenüber, einzutreten“. Mit dieſem
grundlegenden Teil des Antrags erklärte ſich auch der
Vertreter der württembergiſchen Regierung einver
ſtanden. Uebrigens iſt die Kritik, die die ſozialdemo
kratiſche Preſſe an der Forderung der Arbeits
kammern übt, um ſo deplazierter, als die Sozial
demokratie ſelbſt in dieſer Frage keineswegs einig iſt.
Das „Korreſpondenzblatt der Generalkommiſſton der
Gewerkſchaften Deutſchlands“ ſtellt in ſeiner neueſten
Nummer ausdrücklich feſt, daß die Frage, ob reine
Arbeiterkammern den paritätiſchen Arbeitskammern
vorzuziehen ſind, auch in der ſozialdemokratiſchen
Arbeiterbewegung mehrfach Erörterungen hervorgerufen
haben. Es wurde für die erſteren die Möglichkeit,
Arbeiterforderungen ſchärfer zu vertreten, für die
letzteren die Hoffnung, mehr Einfluß zu erlangen,
geltend gemacht. Die Sozialdemokraten haben dieſen
Anſchauungen entſprechend ſchon ſeit 1882 pari-
tätiſche Arbeiterſchutzvertretungen, die allerdings
nicht blos begutachtende, ſondern auch verwaltungs
behördliche Befügniſſe haben ſollen, verlangt. Ebenſo
wenig habe ſich in der Partei je eine Abneigung
gegen die beſtehenden paritätiſchen Gewerbegerichte
gezeigt.

(„Jedermann wird ein glückliches
und ſorgenfreies Daſein geſichert.
Mit dieſem Motto empfiehlt der Beſitzer einer Natur

heilkuranſtalt F. E. Bilz ein von ihm verfaßtes dickes
Buch, das er betitelt: „Der Zukunfosſtaat.
Staatseinrichtug im Jahre 2000.“ Herr Bilz ver
ſtchert darin ſtolz, daß ſeine Vorſchläge den heutigen
landläufigen Anſichten ein bis zwei Generationen
voraus ſind. Der erſte ſeiner Vorſchläge zur Er
richtung des Zukunftsſtaats geht dahin, „daß allen
Menſchen von ver Geburt an bis zum Grabe vom
Staat ein ausreichender Sold gezahlt werde.“
Außerdem will er mit ſich reden laſſen, ob nicht
vielleicht der neue Staat auch jedem einzelnen ein
mal außer ſeinem Gehalt ein kleines Ver
mögen, etwa in der Höhe von 1000 Mk., aus
den Geſamtmitteln zuteilen könnte. Viele reiche Leute
würden, meint er, wahrſcheinlich auf dies Geſchenk
von 1000 Mk. verzichten. Herr Bilz ſieht eine all
gemeine Expropriation vor unter entſprechender Ent
ſchädigung der bisherigen Beſitzer er verkennt nicht, daß
hierzu geradezu Rieſenſummen erforderlich ſind, die der
Staat ſchwerlich in Gold und Silber zur Verfügung haben
werde. Nach Anſicht des Herrn Bilz wird es für den Staat
„zweckmäßiger ſein, dieſe Auszahlung in Papier-
geld vorzunehmen“. Papiergeld könne man ja in
beliebigen Mengen ſchaffen, und der Staat habe es
in ſeiner Macht, ſoviel Papiergeld herzuſtellen, als
er zur Durchführung der Erxpropriation benötige.
„DTrotz alledem“ meint Herr Bilz, daß der Wert des
Geldes beſtehen bleibe. Er verſichert auch: „Keines
wegs brauchten die Waren mehr zu koſten als
gegenwärtig üblich iſt.“ Jn geeigneter Weiſe müſſe
von der Staatsverwaltung vafür Sorge getragen
werden, daß mit den großen Geldſummen, die im
Zukunftsſtaat manche erhalten würden, nicht in auf
fällig verſchwenderiſcher Weiſe umgegangen werden
darf. Das wuürde ſich, ſagt Herr Bilz, von ſelbſt
verſtehen. Wie man ſieht, löſt er alſo die ſoziale
Frage m Handumdrehen, ſobald genug Geld da iſt

wenn es auch nur Papiergeld iſt.

Parlamentariſches.
Der zweite Teil des nationalliberal-

konſervativen Schulkompromißantrages,
die Regierung möge „bei Neuregelung der Schul
unterhaltungspflicht zugleich für die Beſeitigung un
billiger Ungleichheiten in der Belaſtung der ver
ſchiedenen Schulverbände und in der Höhe des
Dienſteinkommens der Volksſchullehrer ſorgen“, iſt
bekanntlich der Unterrichts-Kommiſſton zur
Vorberatung überwieſen worden, die ſich wie uns
mitgeteilt wird in ihrer nächſten Sitzung mit der
Angelegenheit beſchäftigen wird. Daß tatſächlich
„unbillige Ungleichheiten“ in der Belaſtung vieler
Schulverbände beſtehen, die beſonders diejenigen Ge
meinden, in denen der Gutsherr von allen Schullaſten
befreit iſt, als unerträglichen Druck empfinden,
kann auch von den Konſervativen nicht geleugnet
werden. Wie ſich nun die Antragſteller die Be
ſeitigung dieſer Ungleichheiten denken, iſt vorläufig
noch ihr Geheimnis. Daß die privilegierten Guts
beſitzer geneigt ſein ſollten, erhebliche Laſten zu über
nehmen, vermögen wir nicht zu glauben. Es würde
alſo nur der Ausweg übrig bleiben, daß in dem
Schulunterhaltungsgeſetz eine Maximal
höhe der Belaſtung feſtgeſetzt werde und daß der
Staat die über dieſe Höhe hinausgehenden Ausgaben
übernimmt. Ob die Kompromißparteien ernſtlich
gewillt ſind, die Staatsregierung zu einer baldigen
Reviſion des Lehrerbeſoldungsgeſetzes zu
drängen, oder ob es ſich bei der Ueberweiſung der
längſt ſpruchreifen Frage an die Unterrichtskommiſſton
nur um eine Verſchleppungstaktik handelt,
wird die nächſte Zukunft lehren. Wir ſind ſtets der
Anſicht geweſen, daß aus Gründen der Gerechtig
keit und zur Beſeitigung des Lehrermangels
eine erhebliche Erhöhung des unzulänglichen Minimal
einkommens der Volksſchullehrer abſolut not
wendig iſt. Der Ausgleich in der Höhe des
Dienſteinkommens wird ſich unſeres Erachtens nur in
der Richtung bewegen können, die der 2. Preußiſche
Lehrertag in Magdeburg 1902 vorgezeichnet hat,
nämlich das Minimalgrundgehaklt auf 1350
Mark und die Alterszulagen auf mindeſtens
150 Mark zu erhöhen.

heryerrs end
ewaährt bei

Darmkatarrh,DiarrhoeBreehdurchfall efe.“

J 00 e 0Schönheit und Jugendfrische
und Reinheit der Haut iſt das ſtets ſichere Ergebnis des
täglichen Gebrauchs der auch für die zarteſte Kinderhaut an
Milde und Feinheit unerreichten, ſeit Jahren viel tauſendfach
r in Apotheken, Drogerien, Parfümerien u. Friſeur
geſchäften er j We 7 Myrrholin
Tube 50 Pfg., beſter Hauteréème, nicht fettend. Myrrholin
Puder M. 1. verhütet und beſeitigt Wundſein.
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Sonnenserirme

hochapart, 3, 4,50, 6,50, 7,50, 10, bis
35 Mark, effektvolle Neuheit.

Schirmfabrik

W. B. Heinz el,
a. S., e 98.

w. GrundftücksGeſchäftsverkäufe,
B. Teilhaberſchaften Kompagnons,O. Darlehen durch die l Voss'ſche

Handelſtätte, Hamburg, D. P. 2

„Die Erziehung des Volkes zur Nüchternheit“.
j Der Alkoholismus und seine Bekämpfang

durch die Erziehung des Vollces.

im u „Funkenburg“.

Es ladet freundlichſt ein

Arbeiter-Sängerbund
der Provinz Sachſen und Anhalt.

Sonntag den 12. Juni

r 13. Bundesſängerfeſt
Nachmittag von 3 Uhr ab, Geſangskonzert ausgeführt von 28 VereinenAbends Jllumingation und Gartenkonzert ſowie U Ball.

Der Gesangverein „Sinigkeit“.

g e W

G
Dieſes altberühmte Bier, welches infolge ſe ines vor Malz- und Würze-Extraktes und geringen

Alkohols beſonders Kindern, Blutarinen, Wöchnerinnen, nährenden Müttern und Re-
Komvaleszenten jeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, iſt zu haben in Merſeburg
bei dem alleinigen Vertreter Carl Adam Vachfigr., In h. Bernh. Oelizsehner, Wierdepok.

Man e e nur das S nJeinnge Nnhnn lar

und ln
hat auch a größeren Poſten billigſt abzugeben

VBuchdruerei Th. Rössner,
Oelgrube 5

Guterhaltener weißer

Kachel of en
umſtändehalber ſofort

billig zu verkaufen.
Zu erfragen bei

A. Prinz, Hfengeſchäft,
Gotthardtsſtr. 29.

Flechtenkranke
trockene, näſſende Schuppenflechten und das mit
dieſem Uebel verbundene, ſo unerträgliche Hant
jucken, heile unter Garantie ohne Berufsſtörung)
ſelbſt denen, die nirgends Heilung fanden, nach
langjähriger praktiſcher Erfahrung. Auf dem
Verſahren ruht Deutſches Reichsvateut Nr.
136 323. R. Gropplev, St. Marien Dro
gerie, Charlottenburg 4, Kantſtr. Nr. 97.

Freibank.
Jeden Tag von S bis ma

10 Uhr
Rindfleiſch

Verkauf.
Die Verwaltung.

Jeden Dienstag u. Freitag, von abends 5 ühr an an,

Jungbier
empfiehlt C. Zischoff, Wrauerei.

Boxkalfstlefel
für Kinder, Damen und Herren, große Auswahl

Kinderschuh u. Stiefel,
ſchwarz und farbig, große Auswahl,

gute Ware, billigſte Preiſe.HerrenStiefelekken 4 k.
Hexren-Schnürſtiefeln 5 k.
Damen Nromenadenſchuh 3,50

nur gute dauerhafte Ware.

R. Schmicdtt, Seitenbeutel 2.

a ihr überaus großes Lager in
Entenplan S

e Stroh und Stoffhüten
neueſter Formen und Garnituren.

Chapeau eclaque, Zylinder, Filzhüte in ſteif u. weich.
Hützen, Hanädsehnhe, Krawatten, Hosenträger,

Regensehirme, Reisesechuh und -Pantoffeln,

Perle des

ad Lauterberg i.

Reelle Bedienung, extra billige Preiſe.

Süclharzes.

Prospekte frei durch Badekommissar
Major a. D. V. Krnsthausem.

wird 24.c henſſeh Meere

Uwrüm-
Unterſuchungen auf abnorme Aus
ſcheidungen ſind bei Erkrankungen,
zumal wenn der Urin trübe gelaſſen
wird, ſehr nötig u. werden gewiſſenhaft ausgeführt durch

VFranmg's Anſtalt Leipzig,

i 11. STorfctrell,

aus friſchen Sendungen empfiehlt

Pduard Mlauss.

e G
der Intereſſe hat, keine ſtarke Familie zu
bekommen, erfährt Näheres unter Z 100
in der Exped. d. Bl. Beantwortung auch
unter e Sei Denmſch- amerikaniſche

Cultarr-Zither,
nach unterlegbaren Notenblättern zu m

ſchwarz, hochfeiner Glanzlack, prachtvolle Schall
lochdecken und Randverzierungen, 41 Saiten,

5 Begleitakkorde.

Nur 7. 50.
Notenblätter a Dtzd. 1 Mark.

Otto Koch, Hoflieferant,
Bückeburg.

Preußiſcher
Beamtenverein.
Die dem Beamtenverein als Mitglied des

Vereins für Kinderheilſtätten an den Deutſchen
Seeküſten während der Sommermonate mit
Preisermäßigung vorbehaltenen Plätze in Norder
ney, Wyk auf Föhr, Großmüritz in Mecklenburg
und Zoppot bei Danzig ſind zu beſetzen. Nähere
Auskunft erteilt der Vereinsſchriftführer, Sekretär

Ziegner. Der Vorſtand.

durch Zirkular bekannt gegeben.

im Vereinslokal.

von Allen erforderlich.

Tivoli- Theater.
Dienstag 7. Juni 1904

Gaſtſpiel Fanny Musäus
vom Stadttheater in Königsberg.

Zum erſten male! Neu!
FIaches mann
als rzieher.Luſtſpiel in 3 Akten von Otto Ernſt.

Giſa Holm Fanny Muſäus.

s GSpargel,
täglich friſch geſtochen, verkauft

Frau Rächter, Johannisſtr. 6.

Dienstag
den 7. Juni er.,
abends 81/2 Uhr,

nicht Montag den
6. Juni,

außerordentl.

Verſammlung

im „Tivoli“.,
Tagesordnung

Neu!

Vollzähliges Erſcheinen unbedingt erforderlich.
Der Vorſtand.

2
Dienstag den 7. Juni er., 8 Uhr abends,

Monatsverſammlungkes
Der Vorſtand.

Tarnverein „Rothſt ein e. V.
Dienstag den 7. d. M. undd folgende Turnabende inten die

4 Turnſtunden auf unſerem
Sommerturnplatze

Unbedingtes Erſcheinen iſt
Der Vorſtand.enino-

Das verregnete Konzert
findet

Dienstag den 7. d. M.
ſtatt.
Dir. Rertel. A. Köhler.
Zum alten Seſauer.

Mittwoch

Schlachtefeſt.
Goldne Kugel.

Mittwoch
S chlachtefeſt.

Dienstag abend Bratwurſt.

ſtatt.

Heute2 Schlachtefeſt.
Streng reen?

Jedermann kann leicht 600 Mark mon.

Hnbolcl s Restauration.

und mehr verdienen durch Vertretungen, ſowie
h häusliche Tätigkeit, Schreibarbeiten, weibl. Hand
arbeiten, Adreſſennachweis uſw. uſw. Angebote
per Poſtkarte an das „ErwerbsJnſtitut
Weſtfalia“, Dortmund, Abt. 25, erbeten.

Ordentlicher, zuverläſſiger

Laufbursche
findet Stellung.

Buchhandlung von Fr. Stollberg.
Zum ſofortigen Antritt

älteres Mädchen
oder Witwe für Filiale geſucht. Schriftliche
Offerten mit Anſprüchen unter 37 6 an die
Exped. d. Bl.

Jch ſuche I. Juli eine

Köchiüm,
die Hausarbeit übernimmt.

Frau Landesrat SKonifecki.

Junges Mädchen
aus guter Familie ſofort als Lernende geſucht

Friedrich Lichtenfeld,
Jnh Guſtav Benuer.

Aufwartung
geſucht Parkſtrafze I.

Saubere Aufwartung
oder kräftiges Schulmädchen ſofort für einige
Stunden des Nachmittags geſucht.

Minna Stürzebecher.



fämtl. garnterte ws nhüte e 8 Kinderhüte,
Hänbchen, Mülzen in Stroh, Eachemir, Vattiſt Seide

25 bis 50 Proz. unter Preis,
auf alle übrigen Kriike! bei Zareinkäufen von 4 Mark an

10 Prozent Rabatt,
die sofort in bar vergütet werden. Zesonders empfehle

Strümpfe, Handſchuhe Schürpen, ſeid. Hünder, Spitzen
Kinderwüſche, Stichereien, Knaben-Waſchanzitge,

Weisso und une mar e rnur letzte Neuheiten, in grosser Kuswanl,

in Flaſchen zu 50, 60 Pf, 1 Mk., 1,50 Mk.,
ausgewogen das Pfund 50 Pf.

Ananas-, Erdbeer-,
Zitronen-Sirup,

das Pfund 60 Pf.

Zitronensaft
aus Früchten, in Flaſchen a 50 Pf. und

ausgewogen.

BrauſelimonadenVonbons
a 5 Pf.

Selter- u, Sodawasser,
Dr. Struve.

Biliner und Harzer
Sauerbrunnen,

Fachinger-
unck Appolinarishrunnen

Oscar Leberl,
Drogen u. Mineralwäſſer,

e I.

Wamennns
Pfund 25 Pf.

bei 5 Pfund a 20 P.
empficht VI aus

Burgſtraße 14
In wenigen Minuten ein

Lockenkopf
durn einfaches Anfeuchten der Haare mit meiner
bekannten

HagrkräuſelEſſenz.
Dieſelbe hält beſtens empfohlen die

Neumarkt-Drogerie.
Jnh. Fr. Kerrmanu- Hülleff. Nosirieh a P. 10 Pſ.

offeriert Carl Herfurth,

O Dampfſägewerk «etscehlke s
(ftüher V. W. Senſ) 3ſ. Merſeburg, Halleſcheſtr. o I

n empfiehlt ſich zum e 5LehnſchuttO aller Arten ten bei ei ſchneller Bedienung und billigen Preiſen.

d
Streigf erfige Farben, Lacke,

ſf r gek. Leinmölfirniäss,

Bronzen, Maurerſchablonen,
prima Vohnermaſſe,

beſten U.

e dauerhafteſtenv e 2 Dußbodenanſtrich,
ſpiegelblank, über Nacht trocknend

erzielt man mit

Central WernſteinGlanzlack,
echt mit blau weißer Marke „Central“.

Richard Kupper, Markt

Hermania-

Fahrräder
mit neneſter TorpedoFreilaufnabe

ſtnd unſtreitig die beſten.

Seidel u. Nanmanm, Dresden.
Soidel u. Naumann sind langjährige Lieferanten der Militär

Behörden im In- und Ausſancle und alleinige Lieferanten
der Kaiserlich deutschen Reichspost.

I Heidel u. Naumann's Motor zweiräder haßen überall vollſten An
klang gefunden und ſich bereits viele Anhänger erworben.

Vertreter: Raar, Markt Nr. Z.
und Reparatur

Speriot- Pehoigteriam S

für künstl, Zähne
ohne Gaumeuplatte.

Künſtliche Zähne, ſowie ganze Gebiſſe
unter Garantie. Reparaturen, Umarbeitungen.
Ernst Wolf. Oelgrube 20/21,

bei Herrn Hermann Lehmanm-

Prof. pr. Gnnaits

Destilatorium
(Enthaarungsmittel).

Neumarkt-Drogerie.geg. Blutſtoc. mer mnanmn,Hilfe Hamdburg, Fichteſte. 63. Jnh. Fr. Herrmanu Müller.

MaschinenOel,
Wagenfett.
Ruffett,
Lederfett,
Lederlack,
Cresolin,
Carbolsàure,
Salzsäure,
Kienteer,
Desinfelktions- Pulver

empfiehlt

h Man
Cduard Klauss.

Eine Perle
unter allen Tollettenſeifen iſt feinſte Lydia

ſeife
von der LydiaParfümerie Berlin

a Stück 25 Pf.i Jhr allein gebührt der Preis für ein herrlich
duftendes Erzeugnis.

Allein zu haben bei
Wilhelm Albrecht, Damen und

HerrenFriſierSalon, Spezial. Amerik. Kopfwäſche, Gotthardtsſtr. 40.

Bav-Rumloſe und in 19 empfiehlt die

Neumarkt-Jrogerie.
Gernanſſhe gſdhandlung.

empfiehlt
Schellſiſch, Cabeljau

S Schollen, Zunder,
Ferner:

feinſte Kecter Bacüinge, ger Schellſiſch,

Flundern, Lachsheringe,
m Bratheringe, Sardinen, Fiſchkonſerven

Citronen, r Feigen.
Krähmer.V Der n unſerer hentigen

Nummer liegt ein Proſpekt der Weidhaas“
ſchen Kurmethode bei, auf welchen wir noch
beſonders anfmerkſam machen. Diejenigen, die

es angeht, ſollten nicht verſäumen, ſich mit dem
Kurinſtitut SpiroSpero (Paul Weid-
haas) in Niederlöſzuitz b. Dresden in
Verbindung zu ſetzen.

Hierzu eine Beilage,



Deutſchland.

(Das neue Fleiſchbeſchaugeſetz) zeitigt
ganz dieſelben Erſcheinungen, wie ähnliche Blüten
reaktionärer Geſetzesmacherei auf anderen Gebieten
hervorgerufen haben es ſtärkt den Großbetrieb
auf Koſten des Kleinbetriebes. Den Handel
mit amerikaniſchem Speck haben die Jmporteure zum
Teil ganz aufgeben müſſen, weil ſie nicht Gefahr
laufen wollen, daß ſich der zu erwartende minimale
Gewinn durch Beanſtandung einer oder weniger
Seiten bei der Beſchau, gegen die es zudem keinerlei
Berufung gibt, noch in einen Verluſt verwandelt.
Dieſes Riſiko, welches mit der Einfuhr verbunden iſt,
kann allenfalls, ſo konſtatiert das Vorſteheramt der
Danziger Kaufmannſchaft in einem an den Regierungs
präſidenten auf Erfordern hierüber erſtatteten Bericht,
bei einer großen Einfuhr getragen werden, und ſo
wirkt, wie ſo viele Geſetze der neueren Zeit den
Erfolg gehabt haben, Kleinbetriebe zugunſten der
Großbetriebe zu unterdrücken, auch das Fleiſchbeſchau
geſetz im Sinne der Konzentration der Einfuhr
auf wenige große Jmportplätze. Was von der
agrariſchen Behauptung, daß die Fleiſchpreiſe in
Deutſchland vergleichsweiſe mit anderen Ländern
niedrige ſind, in Wahrheit zu halten iſt, zeigt ferner
die Antwort, die dieſelbe kaufmänniſche Korporation
auf eine Anfrage des Danziger Regierungspräſidenten,
ob denn nicht eine Ausfuhr deutſchen Schweinefleiſches
nach England ſich lohne, gegeben hat. Das Vor
ſteheramt der Kaufmannſchaft ſah ſich genötigt zu
konſtatieren, daß zur Zeit der Export von inländiſchem
Fleiſch nach England ſchon aus dem Grunde aus
geſchloſſen ſei, weil das Fleiſch auf dem zoll
geſchützten deutſchem Markte ſo hoch im Preiſe
ſteht, daß es auf dem engliſchen Markte mit
Fleiſch aus zollfreien Ländern nicht konkurieren
kann.

(Als Paradepferd verſpottet) von
Sozialdemokraten iſt Auguſt Bebel in einer
Verſammlung des ſozialdemokratiſchen Zen
tralverbandes in Hamburg. Jn dieſer
Maurerverſammlung wurde nach dem „Hamburger
Fremdenblatt“ vor einigen Tagen verhandelt über die
Schwierigkeiten, welche ſich dem Plan der ſozial
demokratiſchen Gewerkſchaften entgegenſtellen, in Ham
burg ein eigenes Gewerkſchaftshaus zu errichten.

er emokrat Päplow, welcher der Hamburger
Bürgerſchaft als Mitglied angehört, bekannte ſich als
Freund dieſes Baues, bezweifelte aber, ob ſich das
Unternehmen rentierte. Genoſſe Haaſe erklärte, daß
die Oppoſition gegen das Bauprojekt immer mehr an
Ausdehnung gewinne. Um Stimmung für den Bau
plan zu machen, ſei man auf die Jdee verfallen, ein
Paradepferd (Auguſt Bebl) von Berlin nach
Hamburg zu beordern, dieſe Tatſache allein beweiſe
ſchon, daß der Plan, vom Gewerkſchaftskartell aus
ſimuliert, auf einer Baſis beruhe, die man als nicht
ganz einwandfrei bezeichnen müſſe. Der Vorfitzende
Fritz Hartwig ſprach hierauf ſein Bedauern darüber
aus, daß ſich die Gegner unlauterer Mittel bedienen,
um das Projekt zu Falle zu bringen; anſtatt ſtich
haltige Gründe anzuführen, weshalb man das Ge
werkſchaftshaus nicht wolle, vergeſſe man ſich ſoweit,
hervorragende Führer der Lächerlichkeit preiszu
geben. Früher wurde Auguſt Bebel verehrt, man
blickte zu ihm wie zu einem Gott empor, in der
heutigen Verſammlung dagegen, wo man anderer
Meinung ſei, ſuche man mit Verhöhnungen zu
operieren, denn weiter ſei es nichts, wenn man das
Prädikat „Paradepferd wähle, um Bebel damit
zu titulieren, nur weil er ſeiner Meinung dahin Aus
druck verlieh, daß ſich der Beſchluß des Gewerkſchafts
kartells, ein Gewerkſchaftshaus zu erbauen, bei einigem
guten Willen wohl realiſteren ließe.

(Kolonialpoſt.) Der Betrieb der
Schantung-Bahn iſt am 1. Juni auf der ganzen
Linie TſingtauWeihſienTſinanfu eröffnet
worden. Wie in der Generalverſammlung der
SchantungEiſenbahn Geſellſchaft in Berlin nach der
„Sägl. Rundſchau“ am Mittwoch berichtet wurde,
ſind die Vorarbeiten für die weitere Bahnſtrecke von
Tſinanfu nach Tientſin in vollem Gange. Mit den
Vorarbeiten für die Strecke von Tſinanfu über
Tainganfu nach Jentſchoufu wird gegenwärtig be
gonnen. Jn Tientſin wird die neue Staatsbahn
Anſchluß an die Nordchineſtſche Eiſenbahn erhalten.
Damit wird ein ununterbrochener Schienenweg von
Peking nach Tfingtau geſchaffen. Jn Tientſin wird
ferner durch die Bahn über Schanhaikwan nach
Mukden der Anſchluß an die Mandſchuriſche und
die Sibiriſche Bahn erreicht, ſodaß Reiſende alsdann
von Berlin bis Tfingtau mit der Eiſenbahn gelangen
können. Endlich wird in Tientſin auch die Bahn
einmünden, welche von Paotingfu dorthin geplant
wird, um eine dvirektere Verbindung zwiſchen der
großen Jnlandsbahn von Peking nach Hankau mit
dem Gelben Meere herzuſtellen.

Beilage zum Merſeb

Volkswirtſchaftliches.

Für die Kanalvorlage hat ſich am Frei
tag der Zentralverein für Fluß- und Kanal
ſchiffahrt in Berlin ausgeſprochen. Es wurde
eine Reſolution angenommen, welche dem lebhaften
Bedauern Ausdruck gibt, daß das weſentliche Ziel der
früheren Kanalvorlagen: Verbindung des oſtdeutſchen
Waſſerſtraßennetzes mit dem weſtdeutſchen und Hebung
von Produktion und Konſumtion durch Erleichterung
des Güteraustauſches zwiſchen Oſten und Weſten, in
den neuen Geſetzentwürfen ausgeſchieden iſt und ſomit
deren wirtſchaftliche Bedeutung weſentlich hinter der
jenigen der früheren Kanalvorlage zurückſteht. Jmmer
hin hätten aber die einzelnen, in den neuen Geſetz
entwürfen vorgeſehenen Schiffahrtſtraßen für die davon
berührten Landesteile erhebliche wirtſchaftliche Bedeutung.
Geſtrichen wurde in dieſer Reſolution die urſprüngliche
Faſſung, daß die in den neuen Geſetzentwürfen vor
geſehenen Schiffahrtsſtxaßen für die davon berührten
Landesteile, „Schleſien ausgenommen,“ erheb
liche wirtſchaftliche Bedeutung hätten. Der Zentral-
verein gibt der zuverſichtlichen Erwartung Ausdruck,
daß die Vorlagen die Zuſtimmung der geſetzgebenden
Körperſchaft finden werden. Der Zentralverein erklärt
endlich die weitere Verfolgung des in den Kanalvor
lagen 1899 und 1901 aufgeſtellten Zieles des Ver
bindung der öſtlichen und weſtlichen Waſſerftraßen im
Intereſſe der gedeihlichen Entwicklung unſeres geſamten
Vaterlandes für dringend erforderlich. Eine Reihe in
der Reſolution ausgeſprochener Spezialwünſche inbezug

auf die Oder, den maſuriſchen Kanal, den Moſel
und Saarkanal wurde fallen gelaſſen.

Jm Berliner Bäckerkrieg geſtaltet ſich die
Lage für die Meiſter immer gunſtiger. Die anfängliche
Beſtürzung der Bäckermeiſter nach der ſozialdemokratiſchen
Verrufserklärung hat einer zuverſichtlichen Stimmung
Platz gemacht, und immer zahlreicher werden die Be
willigungszettel aus den Läden entfernt. Eine ge
fährliche Waffe iſt der ſozialdemokratiſchen Streikleitung
jetzt auch durch eine einſtweilige Verfügung des Gerichts
entzogen worden. Jm „Vorwärts“ wurden bekanntlich
täglich die Namen von Bäckermeiſtern veröffentlicht,
die ihre Bewilligung zurückgezogen haben, „Parteige
genoſſen, Arbeiter und Hausfrauen“ wurden aufge
fordert, die Geſchäfte dieſer Meiſter zu meiden. Das
Gericht hat nun in dieſer Aufforderung einen Verſtoß
gegen 153 der Gewerbeordnung erblickt und durch
eine einſtweilige Verfügung die weitere Veröffentlichung
dieſes Verzeichniſſes verboten.

Provinz und Umgegend.
Halle, 5. Juni. Die geſtern auf dem Ge

lände des Grundſtücks Merſeburgerſtraße 30/31 er
öffnete allgemeine Ausſtellung von Hunden
aller Raſſen, veranſtaltet vom hieſtgen Kynologi-
ſchen Verein „Cäſar“ iſt außerordentlich reichhaltig
und mit nur durchweg guten Raſſehunden beſchickt.
Die Preisrichter hatten kein leichtes Stück Arbeit
zu erledigen, daher kam es, daß dieſelbe lange Zeit
in Anſpruch nahm. Es ſtehen dem Ausſchuß eine
große Zahl geſtifteter Ehren, ferner Staatspreiſe zur
Verfügung. Das geſtern abgehaltene Preisſchliefen
für Dachshunde und Foxterriers geſtaltete ſich recht
intereſſant. Der Beſuch der Ausſtellung war geſtern
bereits ein guter, heute ein vorzuglicher, ſodaß die
nicht geringen Koſten wohl zum größten Teil, wenn
nicht ganz gedeckt werden. Die Ausſtellung währt
bis morgen abend, ſie iſt von dem Perſonenbahnhof
in einigen Minuten zu erreichen.

Halle, 5. Juni. Auf der Eiſenbahnſtrecke
HalleTorgau, in der Nähe der Station Doberitz
wurde in der Nacht vom Donnerstag zum Freitag ein
von hier gebürtiger Bremswärter tot aufgefunden.
Derſelbe muß von ſeinem Sitze des Perſonenzuges
HalleFalkenberg gefallen und vom nachfolgenden
Schnellzuge überfahren worden ſein. Dem Unglück
lichen, der verheiratet iſt und ein Kind beſitzt, waren
beide Beine abgefahren und der Kopf ſchwer verletzt
worden. Vom Zugperſonal hatte Niemand von dem
Unfall etwas bemerkt, erſt in Torgau bemerkte man,
daß der betreffende fehlte. Der Kaufmann Krüger
von hier verſuchte ſeinem Leben in der Nähe des
Südfriedhofes durch Erſchießen ein Ende zu machen
er verletzte ſich indeſſen nur ſchwer und wurde nach
dem „Bergmannstroſt“ geſchafft. Das Motiv zur
Tat ſoll in Krankheit, ferner aber auch in zerrütteten
Verhältniſſen liegen.

t Halle, 5. Juni. Ein bedeutender Ein
bruchsdiebſtahl iſt in der Nacht auf geſtern in
dem Gold und Uhrenwarengeſchäft von Emil Pröhl,
Gr. Steinſtr. 18, verübt worden. Die Diebe drangen
mit Nachſchlüſſeln in das in der erſten Etage des
Hauſes befindliche Atelier des Zahntechnikers Maus
ein, durchſchnitten den Fußboden und ließen ſich am
Seile in den Laden hinab, räumten das Geſchäft
faſt vollſtändig aus und entfernten ſich mit der Beute
auf dem gleichen Wege, auf dem ſie gekommen.

urger Correſpondent. 7. Juni 1904.
Die Einbrecher trugen eine große Menge zum Teil
koſtbarer Uhren, ſowie ſonſtige Goldwaren
davon. Der Umfang des Schadens iſt noch nicht
genau feſtgeſtellt, doch ſoll es ſich um mindeſtens
20 000 Mk. handeln. Der Jnhaber des Ladens iſt
gegen Diebſtahl verſichert. Man ſchließt, daß auch
hier wieder wie bei den anderen Einbrüchen der letzten
Zeit eine in den Großſtädten umherreiſende Gauner
geſellſchaft ihr Werk verrichtet hat. Der Diebſtahl
wurde mit großer Kühnheit und Sicherheit ausgeführt.

4 Weißenfels, 3. Juni. An alle Lehrer, die
das hieſige Lehrerſeminar beſucht haben, wendet ſich
ein Aufruf des Oberlehrers W. Reuſchert in Straß
burg, der dazu auffordert, den 100. Geburtstag des
Vaters des neueren Volksſchulrechnens, des Alt
meiſters Ernſt Hentſchel, der ſich weiter auf
dem Gebiete der Mufſikliteratur und als langjähriger
Seminarlehrer der hieſigen Lehrerbildungsanſtalt her
vorragende Verdienſte erworben hat, nicht unvermerkt
vorübergehen zu laſſen. Der Aufruf ſchlägt vor, am
Gedächtnistage 26. Juli 1904 eine Gedenk
tafel in Erz oder Stein am Seminargebäude an
zubringen.

t Naumburg, 4. Juni. Beim Baden in
der Saale, in der Nähe der Kadettenbadeanſtalt,
geriet geſtern nachmittag der zehnjährige Schulknabe
Rudolf Jahr in die Strömung und ertrank.

x Eisleben, 6. Juni. Als geſtern nachmittag
ein Perſonenzug von Nordhauſen ungefähr 2 Kilo
meter vor Eisleben war, wurde ein Fenſter eines Ab
teils 3. Klaſſe durch einen Schuß oder Steinwurf
zertrümmert. Durch die ſofort angeſtellten Ermitte
lungen wurde feſtgeſtellt, daß der Lokomotivführer des
genannten Zuges bemerkt hatte, wie zwei Burſchen
kurz vor Eisleben mit Steinen nach dem Zuge ge
worfen hatten. Eine hier auf der Station Deutſchen
thal eingegangene Depeſche beſagt dasſelbe, fügte aber
hinzu, daß ein Reiſender leicht verletzt ſei.

Deſſau, 4. Juni. Der Einbrecher Alfred
Zöhl aus Gnetſch, welcher, wie berichtet, aus dem
hieſigen Gerichtsgefängniſſe entſprang, nachdem er den
Gefängnisaufſeher niedergeſchlagen hatte, iſt heute
vormittag in der Nähe der Buſchmühle bei Zerbſt
wieder feſtgenommen worden. Zoöhl ſetzte ſeiner Er
greifung energiſchen Widerſtand entgegen, indem er
ſich mit einer Eiſenſtange wehrte. Der geiſteskranke
Raubmörder Eduard Lennig, welcher ſeither noch
immer im hieſigen Gerichtsgefängnis ſaß, ſoll dieſer
Tage in eine Anſtalt nach Waldheim gebracht werden.

t Magdeburg, 4. Juni. Land wirtſchaft
liche Provinzialausſtellung. Der Beſuch am
heutigen dritten Tag der Ausſtellung ließ ſich zunächſt
etwas mäßig an. Es lag in den Fruhſtunden eine
gewiſſe Ruhe über dem Platze, die als ein Rückſchlag
gegenüber dem geſtrigen ungeheuren Andrang angeſehen
werden konnte, der ſich bis in die Abendſtunden aus
gedehnt hatte. Von 9 Uhr ab begann ſich aber,
nach der „M. Ztg. auch heute der Platz allmählich
zu füllen, und bis mittag ſteigerte ſich die Beſucher
zahl wieder ſehr erheblich. Der Vorführung der preis
gekrönten Thiere wohnte wieder eine dichtgeſcharte
ſchauluſtige Menge bei, in der auch die Schuler der
Ackerbauſchulen unſerer Provinz in großer Zahl ver
treten waren. Unter den Auesſtellern landwirtſchaft
licher Maſchinen und Geräte iſt noch die Firma A.
Lythall in Halle a. S. hervorzuheben, die Marſhall
Dampfdreſchmaſchinen und Lokomobilen in Verbindung
mit dieſen Preſſen ausgeſtellt hat. Eine reichhaltige
Gruppe von Stahlpferderechen, Mähmaſchinen, Schrot
mühlen u. ſ. w. vervollſtändigt das Bild dieſer
Ausſtellung.

t Harzburg, 4. Juni. Die Königin-
Witwe Emma von Holland iſt in Schierke
zum Kuraufenthalt eingetroffen.

t Von der Unſtrut, 3. Juni. Bei dem
geſtrigen, von heftigen Regengüſſen begleiteten Ge
witter ging zwiſchen Baumersroda und Albersroda
am Viadukt eine Waſſerhoſe nieder, die auf den
Feldern argen Schaden durch Verſchlämmung ange
richtet hat Allgemein geklagt wird heuer über die
große Sterblichkeit die unter den jungen
Tauben herrſcht. Kaum ſind die Tiere halb flügge,
ſo werden ſie von einer der Diphtheritis ähnlichen
Krankheit befallen und verenden nach kurzer Zeit.
Oeffnet man den Schnabel, ſo findet man auf der
Zunge uſw. kleine Bläschen.

Torgau, 1. Juni. Jn der geſtrigen Komitee
ſitzung fur das Denkmal des Feldmarſchalls
Gneiſenau in Schildau, deſſen Enthüllung am
3. Juli d. J. erfolgen ſoll, wurde das Programm
wie folgt feſtgelegt: Am Vorabend, 2. Juli, Zapfen
ſtreich; am Einweihungstage früh 7 Uhr Reveille, 9
gemeinſchaftlicher Kirchgang der anweſenden Vereine
mit Fahnen, 1 Uhr Feſtzug nach dem Markt, ge
meinſchaftliche Lieder, Begrüßungsanſprache, Weihe
rede; anſchließend ein Feſteſſen. Es wurden 25
Kriegervereine der Umgegend, ſowie die Torgauer
Geharniſchten Kompagnie eingeladen. Die Muſik ſtellt
das Wurzener JnfanterieRegiment Nr. 179.



4 Stöberhai, 2. Juni. Unter der Spitzmarke
„Deutſchlands merkwürdige Bäume“ leſen wir in der
„Gartenlaube“: Wer von dem herrlich gelegenen
Lauterberg im Südharz nach dem Stöberhai hinauf
ſteigt, kommt nahe vor dem Hotel an einer Tanne
vorbei, die von dem Zimmermeiſter der Vögel, dem
Specht, gar merkwürdig zugerichtet iſt. Nur wenige
kennen dieſen Baum, keine Tafel des Harzvereins
Lauterberg macht auf ihn aufmerkſam. Die Tanne
weiſt im ganzen 27 Löcher auf und muß demnach
ein zahlreiches Jnſektenvolk beherbergt haben. Man
kann deutlich bemerken, wie der Vogel den Baum
zunächſt unterſucht, wie er an verſchiedenen Stellen
angeſetzt und nachgelaſſen hat, um ſchließlich an der
auf einem Bilde ſichtbaren Seite mit voller Wucht
ſeine Arbeit auszuführen. Man muß ſtaunen über
die Leiſtungsfähigkeit des Tieres, von dem an
mehreren Stellen das Mark der Tanne freigelegt iſt.
Das größte Loch zeigt eine Länge von 25 Zentimetern
und eine Tiefe von 17 Zentimetern. Jch habe ſeiner
zeit die Späne liegen ſehen, die anſcheinend alle auf
Anhieb geflogen waren. Sie hatten bei entſprechender
Dicke eine Länge von 5 bis 15 Zentimetern und
waren ein beredtes Zeichen von der gewaltigen Muskel
kraft des kleinen Tieres.

4 Liebenwerda, 2. Juni.
hieſigen Moorbades wird vorausſichtlich am
1. Oktober d. J. ſtattfinden. Die Bauarbeiten ſind
im flotten Gange, die innere Einrichtung iſt der
Firma Liebold Dresden übertragen. Jn der letzten
Generalverſammlung der Moorbad Geſellſchaft wurde
das Grundkapital von 30 500 Mk. auf 80000 Mk.
erhöht. 20 neue Mitglieder traten der Geſellſchaft
bei. Der Bau des Moorbades wird einen Koſten
aufwand von 70 000 Mk. verurſachen.

4 Königslutter, 4. Juni. Jn einem Arbeiter
hauſe des Gutes Hagenhof wurde geſtern nachmittag
die elfjährige Tochter Helene der Witwe Bebenroth
mit zwei Stichen im Halſe im Bett tot aufge
funden. Das Kind, das geiſtig etwas zurück
geblieben war, lag mit den Kleidern im völlig
zerwühlten Bett. Es hat den Anſchein, als ob es
vor einem Verfolger geflüchtet iſt, da das Geſicht
ganz an die Wand gedrückt war. Bis jetzt iſt die
Bluttat in völliges Dunkel gehüllt. Die Mutter
des Kindes wollte ſich in nächſter Zeit wieder ver
heiraten. Daß ein Mord vorliegt, iſt völlig zweifellos.

t Dresden, 4. Juni. Verhaftet wurde
geſtern der öſterreichiſche Graf de Miromont.
Der aus Brünn ſtammende Ariſtokrat iſt verdächtig,
ſein 41 Jahre altes, unehelich geborenes Kind am
Mittwoch durch Herunterſtürzen von der Treppe miß
handelt und dadurch den Tod des Kindes herbeige
führt zu haben. Der Graf bewohnte mit Diener
ſchaft mehrere Zimmer in einem Penſtonat auf der
Chriſtianſtraße. Dort kam, wie es anfangs hieß,
das Mädchen des Grafen auf der Treppe zu Falle,
ſtürzte hinab und erlag nach wenigen Stunden ſeinen
ſchweren Verletzungen. Jetzt foll der eigene Vater
den Tod des Kindes herbeigeführt haben. Der
Graf, ein ſtattlicher 34 jähriger Mann mit großem
Grundbeſitz in Oeſterreich, beteuert vor dem Unter
ſuchungsrichter fortgeſetzt ſeine Unſchuld. Nach
ſpäterer Meldung iſt Graf Miromont gegen Kaution
von 5000 Mark vorläufig aus der Haft entlaſſen
worden.

t Dresden, 3. Juni. Der aus Meißen
ſtammende Schiffer Berger wurde von einem Kahne
auf der Elbe weg unter dem Verdachte des Tot-
ſchlags verhaftet und an die Königl. Staats
anwaltſchaft Dresden abgeliefert. Berger ſoll ſich an
einer Schlägerei in Schandau beteiligt haben, bei
welcher der Schiffer Richard Protze erſchlagen und
ſeine Leiche in die Elbe geworfen wurde. Die Leiche
wurde bei Rathen aus der Elbe gezogen.

t Dresden, 3. Juni. Ein frecher Raub
anfall iſt geſtern im königlichen Großen Garten
verübt worden. Ein 64 jähriger Privatier von hier
wurde in der Nähe der Suüdallee, wo er ſich auf
einer Bank niedergelaſſen hatte, wiederholt von hinten

mit einem ſtarken Knüttel über den Kopf ge
ſchlagen. Der Täter hat, trotz wiederholter Hülfe
rufe ſeines Opfers, von dieſem nicht abge
laſſen und ihm 12 bis 14 Schläge beigebracht,
ſo daß der alte Herr, zehn Schritte von der
Bank entfernt, blutüberſtrömt zuſammenbrach. Er
hatte noch die Kraft, ſich bis zu einem nahegelegenen
Reſtaurant zu ſchleppen, wo ihm ärztliche Hilfe ge
leiſtet wurde. Der Täter ſoll etwa 20 Jahre alt
und beſſer gekleidet geweſen ſein. Auf die Ermitte
lung des Burſchen iſt eine Belohnung von 100 Mk.
ausgeſetzt.
C.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 7. Juni 1904.

Nach einer jetzt veröffentlichten Ueberſicht über
die Zwangsverſteigerungen im Jahre 1903
gelangten im OberlandesgerichtsbezirkNaum-
burg 243 ländliche Grundſtücke zur Zwangs
verſteigerung. Zwangsverſteigerungen anderer Grund

Die Eröffnung des

ſtücke, das ſind in der Hauptſache ſtädtiſche, fanden
854 ſtatt, darunter 12 Wiederverſteigerungen. Die
ländlichen Grundſtücke umfaßten einen Flaächeninhalt
von 2379,41,56 ha, der Gebäudeſteuer Nutzungswert
betrug 23 321 Mk und der Grundſteuer Reinertrag
49 633,62 Mk. Der Flächeninhalt der zur Ver
ſteigerung gelangten anderen Grundſtücke betrug
411,69,51 ha, der Gebäudeſteuer Nutzungswert
790 673,67 Mk. und der Grundſteuer Reinertrag
8913,90 Mk.

Gepäckbeförderung der Reiſenden.
Trotz wiederholten Hinweiſes in den Tagesblättern
werden immer noch Gepäckſtuücke von den Reiſenden
zur Auflieferung gebracht, welche mit alten Be
klebungen verſehen ſind. Das Vorhandenſein alter
Beklebungen gehört erfahrungsmäßig zu den am
häufigſten vorkommenden Urſachen einer Verſchleppung.
Verſchleppungen von Gepäckſtücken bilden daher die
unangenehmſten Vorkommniſſe, ſowohl für die Ver
waltung, als auch fur den Reiſenden. Nach s 31
der Eiſenbahn Verkehrsordnung dürfen ſich bei Auf
gabe von Gepäckſtücken keine älteren Eiſenbahn, Poſt
und andere Verkehrszeichen an denſelben befinden.
Wird infolge Nichtbeachtung dieſer Vorſchrift das
Gepäck verſchleppt, ſo haftet die Eiſenbahn nicht für
den daraus entſtandenen Schaden. Es liegt daher
im eigenen Intereſſe jedes Reiſenden, die alten Be
klebungen vor Aufliefernng der Gepäckſtücke zu ent
fernen.

m. Bei Gelegenheit der landwirtſchaftlichen Pro
vinzial- Ausſtellung zu Magdeburg erlangte der durch

ſeine umfangreiche Bienenwirtſchaft in weiten Kreiſen
bekannte Lehrer Herr Otto Kuntzſch hier auf feinen
ausgeſtellten Schleuderhonig ven erſten Preis.
Ferner wurden ihm auf weitere bienenwirtſchaftliche
Artikel zwei zweite Preiſe zuerkannt.

Der vorgeſtrige Sonntag kam mit ſeinem präch
tigen Sommerwetter den hieſigen Turnvereinen ſehr

zu ſtatten. Der MännerDTurnverein veran
ſtaltete auf ſeinem ſchönen Sommerturnplatz in der
Klauſe ſein diesjähriges Anturnen, das vorigen
Sonntag wegen des ſchlechten Wetters ausfallen
mußte. Bei reger Beteiligung der Turner wurden
Riegenturnen an den verſchiedenſten Geräten und ge
meinſame Freiübungen ausgeführt. Abends vereinten
ſich die Mitglieder mit den Freunden des Vereins
zu einem gemütlichen Tänzchen im „Bellevue“.
Die Freie turneriſche Vereinigung unter
nahm eine längere Wanderung von Nebra aus, das
früh mit dem erſten Eiſenbahnzuge erreicht worden
war, durch den Ziegelrodaer Forſt nach Allſtedt und
von da nach Blankenheim, von wo aus abends die
Rückkehr nach hier mit der Eiſenbahn erfolgte.
Der Allgemeine Turnverein hatte den Sonn
tag mit einer Turnfahrt nach einem ſchönen Stück
der Thüringer Lande, von Croſſen durch das Mübl
tal nach Kloſterlaußnitz und von da nach Eiſenberg,
belegt. Auch dieſe Turnerſchar führte die Eiſenbahn
bereits in den erſten Morgenſtunden von hier nach
dem Ausgangspunkte ihrer Wanderung.

Jm Caſino hatte am Sonntag nachmittag
und abend der hieſige Landwehr Verein ſeine
Mitglieder und Freunde zu dem alljährlichen Sommer
feſt verſammelt, das unter dem Einfluſſe günſtiger
Witterung den beſten Verlauf nahm. Das Programm
bot den Teilnehmern ein Konzert und verſchiedene
andere Beluſtigungen, denen in den ſpäteren Abend-
ſtunden der übliche Ball folgte, der die Kameraden
mit ihren Damen bis zum lichten Morgen in beſter
Stimmung zuſammenhielt.

Das am Sonntag im „Augarten“ hierſelbſt
ſtattgehabte Ochſenbraten am Spieß geſtaltete
ſich bei flotter Konzertmuſik zu einem kleinen
Volksfeſt, welches zahlreiche Teilnehmer fand.
Der rieſtge Braten war noch vor der feſtgeſetzen
Zeit fertig und zeigte bereits eine Stunde nach Er
öffnung der Schmauſerei bedeutende Lücken und blos
gelegte Rippen. Herr Fleiſchermeiſter Kaiſer aus
Halle verſteht ſein Fach anſcheinend aus dem ff, denn
die zahlreichen Portionen des Spießbratens wurden mit
großem Appetit verzehrt und mancher Eßluſtige ließ ſich
auch die zweite Portion gutſchmecken. Der Verſuch
des Ochſenbratens am Spieß, verbunden mit Volks
beluſtigungen, wie ſie im Augarten geboten wurden,
iſt ſomit auch in Merſeburg grlungen.

(Tivoli-Theater.) Am Sonnabend fand
die erſte Klaſſikervorſtellung ſtatt. Zur Auf
führung gelangte Schillers „Don Carlos“, den
wir hier noch nie zu ſehen Gelegenheit hatten. Der
Beſuch war gut, aber doch nicht ſo ſtark, wie man
wohl meinte erwarten zu durfen. Dankbar erwies
ſich indes das anweſende Publikum, das mußte man
zu ſeiner Freude zugeſtehen. Nach jedem Aktſchluſſe,
ſelbſt bei offener Szene, erklang ſchallender Applaus,
der ſich nicht ſelten mehrfach wiederholte. Und dieſer
Beifall galt offenbar nicht allein dem großartigen
Drama, das vor den Augen der Zuſchauer vorüber
zog, ſondern zugleich den darſtellenden Künſtlern und
Künſtlerinnen. Verdient hatten ſie ihn, ſchon aus
rein äußerlichen Gründen, denn die Aufführung nahm
trotz der kurzen Zwiſchenakte mehr als 3 Stunden

in Anſpruch. Doch auch ſonſt konnte man recht wohl
mit dem zufrieden ſein, was man ſah und höoörte.
Die Jnſzenierung war keine leichte, aber ſie mußte
als durchaus gelungen bezeichnet werden, wozu wir
Herrn Direktor Muſäus aufrichtig gratulieren.
Was die Ausſtattung betrifft, ſo konnte ſie mindeſtens
genügen die Pracht des Königsſchloſſes von Madrid
ließ ſich freilich nicht auf die Bühne des Tivoliſaales
zaubern. Die Koſtuüme waren richtig und gut, die
Garderobe der Damen wurde ſogar da, wo ſich das
nötige Verſtändnis vorfand, höchlich bewundert.
Wichtiger aber als dieſe Dinge iſt uns bei einem
klaſſiſchen Stück die eigentliche Darſtellung, die dem
Geiſte der Dichtung gemäße Auffaſſung und Wieder
gabe der Rollen mit angemeſſener Haltung und Be
wegung und klarem, ausdrucksvollem Sprechen. Wir
freuen uns ſagen zu können, daß den erwähnten An
forderungen ebenfalls in beſter Weiſe Rechnung ge
tragen wurde, wenn wir auch nicht verhehlen wollen,
daß uns manches nicht völlig zuſagte oder nicht
zweifellos richtig erſchien. Darin braucht indes
keinerlei Vorwurf zu liegen wir kennen eben alle
die Schiller'ſchen Dramen, und jeder macht ſich von
den handelnden Perſonen gern ein eignes Bild. Jn
Betracht kommen beſonders fünf oder ſechs Rollen,
die des Königs, der Königin, des Prinzen, der Prin
zeſſin Eboli, des Marquis Poſa und vielleicht die
des Herzogs Alba. Siegfried Bruck hat er
ſichtlich den König Philipp ſorgfältig ſtudiert, an der
Hand der Geſchichte und an der Hand der Dichtung.
Die Geſchichte bezeichnet ihn als kalt, hart und mit
leidlos, und die Dichtung ſchreibt ihm außerdem
heftige innere Leidenſchaften zu. Beide Seiten ſeines
Charakters, die ſich ſehr wohl miteinander vereinen
laſſen, wurden von Herrn Bruck äußerſt glücklich und
mit geradezu durchſchlagender Wirkung zum Ausdruck
gebracht. Toni Muſäus bot das getreue Bild
einer edlen fürſtlichen Frau, welche die höchſte
Achtung und das tiefſte Mitleid einflößen muß, weil
ſie ein Herz in der Bruſt beſitzt und nach demſelben
nicht fragen darf. Jhr Spiel war in jeder Nüance
gut und angemeſſen und ihre Sprache, was wir be
ſonders zu ſchätzen wiſſen, klar, deutlich und wohl
klingend. Den Don Carlos hätten wir etwas ſtolzer
und maännlicher gewünſcht, als ihn Adolf Sänger
zumeiſt darſtellte; nur im Affekt wußte er dem Helden
der Dichtung einigermaßen gerecht zu werden, ſonſt
näherte er ihn allzu ſehr dem hiſtoriſchen Don Carlos.
Eine prächtige Erſcheinung, wie man ſie ſich als
Prinzeſſin Eboli kaum glücklicher denken kann, war
Anni Volkmann, die ihre Rolle mit großer
dramatiſcher Kraft, mit leidenſchaftlichem Feuer und
doch zugleich mit klugem Maßhalten dvurchführte.
Ulrich Puſtar iſt gewöhnt, vielfach haſtig, faſt
uüberſtürzend zu ſprechen das mag unter Umſtänden
einem Liebhaber wohl anſtehen, für einen Marquis
Pota, dem der Dichter die herrlichſten Worte in den
Mund legt, wäre eine andere Sprache beſſer am
Platze geweſen. Jm übrigen löſte Herr Puſtar ſeine
ſchöne, dankbare Aufgabe in einer Weiſe, welche viel
zum Geſamterfolg beitrug und ihn aufs neue als
vornehmen und gewandten Künſtler kennzeichnete.
Den Herzog Alba erwähnen wir nur, weil ſeine
Perſönlichkeit für den Gang der Handlung nicht
unbedeutend iſt; aus der Rolle konnte Albin
Schupp beim beſten Willen nichts machen.

(Theater.) Flachsmann als Erzieher
von Otto Ernſt erlebt heute, Dienstag den 7. Juni,
hier in Merſeburg ſeine erſte Aufführung. Das
wird ein hochintereſſanter Theaterabend. Was iſt
über dieſes Stück bei ſeinem Erſcheinen geſchrieben
worden. Der Verfaſſer, ſelbſt Lehrer, führt uns
hinter die Kuliſſen einer Schule. Hier zeigen ſich
uns edle, mit Freude und Begeiſterung ihrem Berufe
ſich widmende Repräſentanten dieſes hehren und
ſchönen Standes, Lehrer, wie ſte alle ſein ſollten,
aber der Lehrer Autor geißelt auch unnachſichtlich die
Auswüchſe der Lehrerwelt, wie ſie allerdings wohl
nur ſelten in der Wirklichkeit erſcheinen. Aber lebens
wahre Typen des ganzen Standes hat der Dichter zu
zeichnen verſtanden und deshalb hatte das Luſtſpiel
ſo großes Aufſehen erregt. Voll und wahr aus dem
Leben herauszuſchöpfen hat der Lehrer Otto Ernſt mit
ſeinem „Flachsmann als Erzieher“ verſtanden.
Unſere Theaterfreunde werden ſich gewiß zahlreich bei

dieſer Vorſtellung einfinden. J.
(Eingeſandt.) Vor einigen Tagen wurde

vor einem Schwindler gewarnt, der Geſchäftsleute
unter falſchen Vorſpiegelungen anpumpte. Heute ſei
noch vor Jemandem gewarnt, der auch viele
hieſtge und auswärtige Geſchäftsleute angepumpt hat
und nie bezahlen wird. Er und ſeine Angehörigen
treten mit einer beſonderen Dreiſtigkeit auf, ſodaß
jeder Geſchäftsmann glaubt, er habe einen „feinen
Kunden“ erwiſcht. Es wird natürlich, damit un
nötiges „Gelaufe“ vermieden wird, gleich für viele
Märker geborgt und dann erſcheint die „feine Kund
ſchaft“ nicht wieder. Die fragliche Perſon beliebt
ſich ſtets den Anſchein zu geben, als ſtehe ſie im
Staatsdienft und im Beamtenverhältnis, denn ſtets
läßt ſie und die Angehörigen durchblicken, daß ſie



einmal „vereidigt“ worden iſt. Der Mann führt
die ihm übertragenen Arbeiten nicht amtlich, ſondern
nur privatim aus.

Eine Reihe geſchädigter Gläubiger.

Ins den Kreiſen Merſeburg und Guerfnrt.
s Zöſchen, 6. Juni. Das Zöſchener Kuchen

eſſen, das auch dies Jahr am geſtrigen erſten
Sonntag nach dem Trinitatisfeſt Scharen von Be
ſuchern anlockte, verdankt ſeine Einführung einem
Fräulein von Brandenſtein, das nach der Reformation
Beſitzerin des Rittergutes Zöſchen war. Aufgebracht
über das „Saufen und Schlampampen“ der Zöſchener
Bauern, das viel ſchlimmer geweſen ſein ſoll als
anderwärts, ſuchte die ſtrenge Lutheranerin dieſer Un
ſitte Einhalt zu tun. Sie verſprach ihren Bauern,
ſofern dieſe zu Pfingſten in die Kirche gehen würden,
für den zweiten Sonntag und Montag nach Pfingſten
Freibier und Tanz unter den Laubhütten. So blieb
es jahrelang, bis die Zöſchener, überdrüſſtg des
Zwanges, zu Pfingſten ihrer Patronin aus dem Wege
gingen und die Pfingſttänze in den Nachbarorten
aufſuchten. Sie empfingen dafür zwei Wochen
ſpäter Gegenbeſüche aus den Ortſchaften der Um
gebung und auf dieſe Weiſe hat ſich das Kucheneſſen
in der ehemalig Merſeburgiſchen Diözeſe nicht bloß
hier, ſondern auch in Schönau und Altranſtädt er
halten. Früher hatte jedes Haus und Gut ſeine
Gäſte zum Kucheneſſen, jetzt beſchränkt ſich die alte
Sitte in der Hauptſache nur noch auf die Gaſthöfe.
Der Verlauf war auch diesmal ein fröhlicher, be
gunſtigt vom ſchönſten Wetter.

s Freyburg a. U., 2. Juni. Die Geſamt-
Jnnung hielt dieſer Tage im Saale des „Schützen
hauſes“ unter Vorſitz des Obermeiſters Julius Vogel
ihr Trinitatis-Quartal ab. Eingeſchrieben wurden
11 Lehrlinge und zwar 3 für das Schmiede, 3 für
das Tiſchler, 2 für das Schloſſer und je einer für
das Dachdecker, Glaſer und StellmacherHandwerk.
Jm Anſchluß an den Jahresbericht machte der Ober
meiſter darauf aufmerkſam, daß 25 Jahre verfſloſſen
ſeien, ſeitdem das erſte Quartal der GeſamtJnnung
ſtattgefunden habe. Obwohl die Handwerkskammer
wiederholt die Gründung von FachJnnungen em
pfohlen habe, ſei doch von der Auflöſung abgeſehen
worden nur die Bäcker, Fleiſcher und Sattler ſeien
ausgeſchieden, um Fach Jnnungen zu gründen.
Gegenwärtig zählt die GeſamtJnnung 45 Mitglieder,
von denen 11 ihr ſeit dem Beſtehen angehören. Die
Verſammlung ernannte ſte zu Ehrenmitgliedern.

s Freyburg a. U., 4. Juni Aus der 25.
Denkſchrift über die Bekämpfung der Reb-
laus im Jahre 1902/03 iſt folgendes von Jntereſſe:
Die von den Bundesregierungen bis zum Schluſſe
des Jahres 1902/03 in Reblausangelegenheiten auf
gewandten Koſten beliefen ſich auf insgeſammt
12 066 304 Mk.; ſeitens des Reiches ſind außerdem
61954 Mk. ausgegeben worden. Jn der Provinz
Sachſen wurden im Berichtsjahre 15 Reblausherde
mit 3386 erkrankten Stöcken feſtgeſtellt, und zwar in
der Gemarkung Dorndorf 5 Herde mit zuſammen
308, Freyburg 5 Herde mit 587, Gröſt 1 Herd mit
192, Eulau 2 Herde mit 992, Großjena 1 Herd
mit 910, Roßbach 1 Herd mit 396 verſeuchten
Stöcken. Die Vernichtung dieſer 15 Herde, von
denen 9 von den Beſttzern ſelbſt angezeigt wurden,
koſtete 1996 Mk. Von den 3 Rebenveredelungs-
ſtationen der Provinz Sachſen iſt folgendes bemerkens
wert: Von der Station Pödeliſt dienen die Bezirke
1--6 zur Maſſenanzucht erprobter Unterlagsreben, 7
und 8 zur Rebſchule. Jnfolge der ungünſtigen
Witterung ließen die Veredelungen zu wünſchen übrig.
Die zweite Station Lobitzſch iſt zur Erprobung der
amerikaniſchen Reben bezüglich ihrer Widerſtands
fähigkeit gegen die Reblaus beſtimmt. Die Jnfektion
geſchieht durch direktes Pflanzen von verſeuchten Reben
zwiſchen die Stöcke und hat im Freien Lande zuge
nommen. Jm Bezirk 3 machte ſich die Reblaus bei
den alten Stöcken ſehr bemerkbar, ſodaß dieſelben
gänzlich abſtarben; hingegen war im Bezirk 5 ein
Rückgang nicht bemerkbar, und ſtanden hauptſächlich
die beiden Sorten Solonis und Riparia ganz beſonders
gut. Jn der 3 Station Zſcheiplitz mußten die Ab
teilungen 1——6 mit Ausnahme einiger Rupeſtris und
Riparia Sorten wegen zu ſchlechten Standes der
Reben geräumt werden. Auch die übrigen 10 Ab
teilungen hatten ſtark unter der Chloroſe zu leiden.

s Roßleben, 2. Juni. Die in der letzten Zeit
in dem Schachte der Gewerkſchaft Roßleben
auftretenden Waſſermengen konnten mit den bisher
benutzten Pumpen nicht mehr bewältigt werden. Die
Gewerkſchaft ſieht ſich daher gezwungen, ein kräf
tigeres Waſſerhaltungsſyſtem, welches in
Kürze eingebaut werden ſoll, in Anwendung zu
bringen. Arbeiterentlaſſungen, welche ſonſt infolge
dieſer vorübergehenden Betriebsſtörung notwendig ge
worden wären, brauchen nicht ſtattzufinden, weil ein
großer Teil der Arbeiter beim Bau der gewerkſchaft
lichen Bahn Beſchäftigung finden wird.

s Liederſtädt, 31. Mai. Geſtern feierte der
83jährige Schneidermeiſter Friedemann von hier

in der Schneiderinnung zu Nebra ſein 50jähriges
Meiſterjubiläum, nachdem er ſchon vorher vier
Jahre der Schneiderinnung Laucha angehörte. Der
ſelbe erfreut ſich noch allgemeiner Rüſtigkeit.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 7. Juni. Heiter, trocken,

etwas wärmer. 8. Juni. Vielfach heiter, wärmer,
ſpäter ſtellenweiſe Gewitter.

erichtsverhandlungen.
Unter der Spitzmarke „Ein zweiter Dippold“

wird aus Hamburg berichtet: Wegen ſchwerer Mißhandlung
eines ihm zur anvertrauten Knaben hatte ſich der
aus Berlin gebürtige, 33 jährige Schriftſteller Martin
Ludwig Greiner vor der 2. Strafkammer am Landgericht
Hamburg zu verantworten. Der Angeklagte, welcher Land
wehroffizier iſt, wurde beſchuldigt, in den Jahren 1900 bis
1903 zu Berlin den elfjährigen Knaben Krohne, deſſen Schul
arbeiten er beaufſichtigte, häufig über Gebühr auf die ent
blößten Körperteile gezüchtigt zu haben. Greiner wohnte
früher bei einem Frl. Krohne in der Nollendorfſtraße zu
Berlin, der Mutter des Knaben, mit der er intime Beziehungen
unterhielt. Jm Sommer 1903 überſiedelte er nach Hamburg
und veranlaßte Frl. Krohne, ihren Sohn zu ſeiner Erziehung
nach dort zu ſchicken. Es begann nun für den Knaben ein
wahres Martyrium; er wurde wiederholt des Nachts von
ſeinem Lehrer aus dem Bette geholt und in der brutalſten
Weiſe mit einem Rohrſtock gemißhandelt. Der Angeklagte be
ſtritt auf das entſchiedenſte, das zuläſſige Maß bei den
Züchtigungen, die übrigens im Einverſtändnis der Mutter erfolgt
ſeien, überſchritten zu haben, auch will er den Knaben, der ſehr
nachläſſig in ſeinen Arbeiten, ferner auch lügneriſch und diebiſch
veranlagt ſei, niemals auf den entblößten Körper geſchlagen
haben, um gewiſſe Neigungen ſeinerſeits zu befriedigen. Die
Mutter des Knaben ſtellte ihren Sohn als lügeuhaft und
unehrlich hin; dagegen bekundeten die früheren Lehrer in
Berlin, daß er aber ſonſt ein ſehr guter Schüler geweſen ſei.
Ferner gab der Angeklagte an, daß er den Knaben nur des
halb habe nach Hamburg kommen laſſen, um der Mutter die
Sorge um ihn abzunehmen, da die Frau ſich in mißlicher
Lage befand und die Abſicht hatte, in Stellung zu gehen.
Der als Zeuge geladene, mißhandelte Knabe htelt ſeine An
gaben über die Mißhandlungen in vollem Umfange aufrecht.
Auf die Frage des Präſidenten, warum er den ſeiner Mutter
niemals Mitteilung von den Vorgängen gemacht habe, ent
gegnete der Knabe, daß er befürchtet habe, dann noch mehr
gezüchtigt zu werden. Der Gerichtshof verurteilte den Ange
klagten wegen fortgeſetzter Sittenverbrechen, zu insgeſamt
einem Jahre Gefängnis und zwei Jahren Ehrverluſt
unter Anrechnug von einem Monat der erlittenen Unter
ſuchungshaft. Ein Antrag der Verteidigung auf vorläufige
Haftentlaſſung gegen Stellung einer Kaution von 10000 M.
und mehr wurde vom Gericht abgelehnt.

J v c äBermtſchles
(Die diesjährige „Kieler Woche“,) welche am

22. Juni beginnt und bis zum 1. Juli dauert, verſpricht einen
denkbar günſtigen Verlauf zu nehmen. Abgeſehen davon, daß
faſt unſere ganze in der Heimat befindliche Flotte in Kiel ver
ſammelt ſein wird, erwartet man dort 10 Engliſche Kriegs
ſchiffe, welche die Yacht des Königs von England begleiten
werden. Anmeldungen zu den Segelregatten haben noch nie
ſo zahlreich ſtattgefunden, als wie in dieſem Jahre. Außerdem
findet zum erſten Mal ein Motorboot Rennen ſtatt, deſſen
Verlauf man mit Jntereſſe entgegenſieht. Die Kieler Stadt
verwaltung hat beſchloſſen, in der Stadt während der ganzen
Dauer der Kieler Woche zu flaggen; auch hat es der Kieler
Verkehrsverein übernommen, den Fremden, welche in den
Hotels kein Unterkommen finden können, koſtenlos Privat
quartier zu vermitteln. Bisher ſind über 7020 Fremde in
Kiel angemeldet. Die doppelte Anzahl wird erwartet und auch
Ieicht untergebracht werden können.

(Die Fahrt der „Preußen“,) des größten Segel
ſchiffs der Welt, das vor einem Jahr aus ſeiner deutſchen
Heimat zum erſten Mal auslief, erregt auch im Ausland die.
lebhafteſte Aufmerkſamkeit. Jm allgemeinen beſteht die An
nahme, daß die Segelſchiffe durch den Aufſchwung der
Dampfſchiffahrt faſt auf den Ausſterbeetat gebracht worden
ſind, deshalb iſt das Ergebnis der neueſten Anſtrengungen,
ihnen im überſeeiſchen Handelsverkehr eine einflußreiche Rolle
zu ſichern, einer beſonderen Beachtung würdig. Die „Preußen“
hat einen nutzbaren Raumgehalt von 5081 Tonnen und hat,
wie die bisherigen Nachrichten beſagen, den von ſeinen Eigen
tümern auf ihn geſetzten Erwartungen glänzend entſprochen
und den Beweis geltefert, daß die Segelſchiffe vorläufig noch
keine quanlité négligeable geworden ſind. Die Fahrt vom
Kanal bis nach dem chileniſchen Hafen Jquique, eine
Reiſe von 12000 Seemeilen, hat das prächtige Schiff
in 57 Tagen zurückgelegt, etwa in der gleichen Zeit
wie ſie auch die großen amerikanlſchen Frachtdampfer
an der pacifiſchen Küſte Amerika beanſpruchen. Jedenfalls
hat die „Preußen“ mit der Fahrt den Rekord der Segelſchiffe
geſchlagen. Dabei war die Witterung durchaus nicht immer
günſtig, und namentlich die Umſchiffung des Kap Horn ging
unter den heftigſten Stürmen vorſich. An einem Tage durch
lief das Schiff 368 Seemeilen, hatte alſo eine mittlere Ge
ſchwindigkeit von 151/3 Knoten. Dieſe Tatſachen brauchen
nur in die Erinnerung zurückgerufen zu werden. Neu
ſind die Urteile, die im Ausland daran geknüpft werden.
Der Pariſer „Cosmos“ ſchreibt dazu „Wenn man die
Sparſamkeit einer ſolchen Schiffahrt im Vergleich zu den
Betriebskoſten der Dampfſchiffe bedenkt, ſo muß man da
von überzeugt ſein, daß die Segelſchiffe niemals verſchwinden
werden.“ Auch die neuerdings in Amerika gebauten Segel
ſchiffe haben ſtarke Beweiſe zu gunſten dieſer Anſicht geliefert.
Nur zwei Schwierigkeiten ſind bei dieſem mordernen Auf
ſchwung der Segelſchiffahrt zu überwinden: einmal die Ge
währ genügender Ladung und die Beſchaffung von Mannſchaften
mit hinreichender Geſchicklichkeit. Dieſe Hinderniſſe ſind be
deutend, weil die Segelſchiffe konkurrenzfähig heute nur noch
unter der Bedingung bleiben, daß ſie in weit erheblicher
Größe als früher gebaut werden.

(Jnter nationale Frauenſtimmungsrechts-
Konferenz in Berlin.) Am Sonnabend wurde das
Programm endgiltig feſtgeſtellt. Es heißt darin „Alle
Geſetze, Sitten und Gebräuche, in welchem Staate es auch
ſei, die darauf hinzielen, der Frau eine abhängige Stellung
zu geben, ihre Erziehung zu hindern und ihre Perſönlichkeit
unterzuordnen, haben auf falſchen Theorken beruhend, in der
modernen Welt ein ungatürliches und ungerechtes Verhältnis
der Geſchlechter geſchaffen. Jede Regierung, die ihren weib
lichen Bürgern Steuern auferlegt und Geſetze vorſchreibt, ohne
ihnen das gleiche Recht der Mitbeſtimmung zu gewährn, das

die männlichen Bürger beſitzen, übt einen Mißbrauch der
Gewalt aus, der mit einer gerechten Regierung unvereinbar
iſt. Das Stimmrecht iſt das einzige Mittel zur Wahrung
jener perſönlichen Rechte (auf Leben, Freiheit und Streben
nach Glück), wie ſie die amerikaniſche Unabhängigkeitserklärung
als unveräußerlich feſtſtellt, wie ſie von allen modernen Ver
faſſungen anerkannt werden. Darum müſſen in Ländern mit
konſtitutioneller Regierungsform den Frauen alle politiſchen
Rechte verliehen werden.“

(Jn die geheimnisvolle Exploſiosaffäre) zu
Odeſſa iſt jetzt durch die bereits gemeldete Verhaftung Licht
gekommen. Als Abſender des nach Berlin adreſſierten Wert
pakets über angebliche 30 000 Rubel aus Odeſſa, das am
28. v. M. bei der Abſtempelung auf dem dortigen Poſtamte
explodierte, iſt ein Beamter des Beſſarabiſchen Landſchafts
amtes namens Buchalo feſtgeſteſtellt worden, der nach Odeſſa
gebracht wurde. Jn dem Paket befand ſich offenbar Schieß
baumwolle, die nach einer Meldung aus Odeſſa dem
Plane des Abſenders gemäß erſt im Poſtwagen explodieren
ſollte. Der Verbrecher hoffte augenſcheinlich, eine Ent
ſchädigung in Höhe des Wertes der Sendung zu erhalten.

(Große Ueberſchwemmungen) haben im Staate
Kanſas, beſonders in den ſüdlichen Diſtriften, wo die Flüſſe
ſeit 20 Jahren einen ſo hohen Waſſerſtand nicht gehabt
haben, bedeutenden Schaden angerichtet. Brücken ſind fort
geſchwemmt, die Saaten vernichtet und die Oelfelder ver
wüſtet worden. Einige Menſchen ſind ertrunken, viele haben
ſich nur mit knapper Not gerettet. Jm ſüdweſtlichen Teile
des Staates iſt, wie verlautet, der Etſenbahndienſt unter
brochen. Jm JndianerTerritorium und in Oklahoma ſind
die Flüſſe aus den Ufern getreten, das Hochwaſſer hat dort
auch auf vielen Farmen Schaden angerichtet. Auch im ſüd
weſtlichen Teile von Miſſourt ſind die Eiſenbahnen beſchädigt.

(Opfer der Tiger.) Jn den Zentralprovinzen
Jn diens wurden während des Jahres 1903 nicht weniger
als 190 Menſchen Opfer der Tiger, andererſeits wurden 199
Tiger erlegt. Dieſe Zahlen, die dem Jahresbericht der
indiſchen Regierung entnommen ſind, zeigen, was für Unheil
die Tiger in Jndien verbreiten. Jn den Zentralprovinzen,
die etwa die Größe Schottlands haben, hauſten vier ſoge
nannte „menſchenfreſſende“ Tiger, denen man die 190 Fälle
zurechnet. Die Regterung ſetzte einen Preis von 700 Mark
für jeden dieſer menſchenfreſſenden Tiger aus, aber dieſe
Summe wurde nicht einmal bezahlt. Einmal wurde der
Anſpruch geſtellt, aber nachher ſtellte ſich heraus, daß der
erlegte Tiger nur Wild und Vieh angegriffen hatte, und daß
der menſchenfreſſende Tiger in eine andere Gegend gezogen
war. Eine Tigerin hatte in einem Bezirk 48 Perſonen in
einem Jahre getötet, alſo faſt jede Woche eine Perſon. Ein
menſchenfreſſender Tiger iſt äußerſt ſchlau. Da der Menſch
ſeine Beute iſt, verbirgt er ſich ſorgfältig, um ihn nicht aus
ſeinen „Jagdgründen“ zu verſcheuchen. Es iſt ſehr ſchwer,
einen Tiger im Geſtrüpp und Gras zu entdecken, trotz ſeiner
Größe. Es giht Sportsleute, die jahrelang in den Dſchungeln
leben, ohne jemals den Königstiger zu ſehen. Außerdem ſind
in den Zentralprovinzen noch 180 Todesfälle durch Panther
und 50 durch Wölfe vorgekommen.

(Drei Kinder verbrannt.) Das „B. T.“ meldet
aus Mainz Jm nahen Orte Haßloch verurſachten drei Kinder
einer Familie einen Scheunenbrand. Alle drei kamen in den
Flammen um.

(Die weſt preußiſche Handwerker- und Ge
werbegausſtellung) ſowie die Nebenausſtellung für Volks
wohlfahrt wurde Sonntag mittag in Danzig vom Oberpräſidenten
Delbrück eröffnet.

(Einbruch.) Jn Stoppenberg bei Köln wurden in
der Nacht zwei Perſonen bei einem Einbruch überraſcht.
Dabei wurde ein Polizeibeamter ſchwer verletzt; der Beamte
hatte jedoch noch die Kraſt, einen der Einbrecher durch einen
Schuß in den Rücken niederzuſtrecken der andere entkam.

(Verhaftung.) Durch die Züricher Polizei wurde das
Buchhändler Voßkampf'ſche Ehepaar, das von der Berliner
Staatsanwaltſchaft wegen Betrügereien in Höhe von 50(00 Mk.
verfolgt wurde, verhaftet.

(Ein eigenartiges Unglück,) dem ein Kind zum
Opfer fiel, wird der „Reichenberger Ztg.“ aus Spindelmühle
im Rieſengebirge gemeldet. Die 13 jährige Frieda Zippel,
Tochter der Frau Anna Zippel, Beſitzerin des Gaſthofes
„Deutſcher Kaiſer“ in Spindelmühle, ritt am 30. Mai um
6 Uhr abends auf einem Gaſthofspferde zur Mädelſtegbaude
Das Pferd wurde ſcheu, ſchleuderte die junge Reiterin
zu Boden und ſchleifte ſie über das Elbufer hin
unter. Gaſtwirt Erlebach hielt das raſende Tier auf, leider
zu ſpät, da das Mädchen bereits tot war.

(Durch die Exploſion eines Dampfrohrs) iſt
am Freitag auf dem Schleppdampfer „Roland, wie aus
Memel gemeldet wird, ein ſchweres Unglück verurſacht
worden. Als der Schleppdampfer eine Anzahl Dorſchfiſcher
auf die See begleitete, platzte nach dem „Memeler Dampfboot“
auf demſelben ein Dampfrohr. Sieben Fiſcher, welche
ſich wegen eines aufkommenden Sturmes an Bord des
Dampfers begeben hatten, wurden verbrüht. Drei von
ihnen wurden getötet, die vier anderen ſchwer, aber nicht
lebensgefährlich verletzt. Der Lotſendampfer „Schlickmann“
brachte Sonnabend mittag den manövrierunfähig gewordenen
„Roland“ ein.

(Ausſtände in Ungarn.) Jn Arad haben ſich
ſämtliche induſtrielle Arbeiter mit den ausſtändigen Bauar
beitern für ſolidariſch erklärt und ſind in den Ausſtand ge
treten. In einer Waggonfabrik haben allein mehrere tauſend
Arbeiter die Arbeit niedergelegt. Sechzig Tiſchlergeſellen
wurden wegen Aufreizung verhaftet. Jn Eszek ſind die
Arbeiter zweier großer Dampfmühlen in den Ausſtand ge
treten. Sie fordern eine Lohnerhöhung von 40 Prozent.
Nach weiteren Berichten aus Arad hat bis zum Freitag der
allgemeine Ausſtand dort zu keinen Ruheſtörungen geführt.
Die Polizei hat mehrere fremde Arbeiter ausgewieſen. Von
Polizei und Militär ſind die weitgehendſten Maßregeln zur
Aufrechterhaltung der Ordnung getroffen.

(Hagelwetter in Norditalien) Die Umgegend
von Mailand iſt in den letzten Tagen mit ſtarken Hagel
ſchlägen heimgeſucht worden, die den Feldern und Wein
anpflanzungeun bedeutenden Schaden zugefügt haben.

(Diebſtahl auf der Weltausſtellung.) Aus
einer Vitrine der franzöſiſchen Abteilung des Bergwerkpalaſtes
in St. Louis wurde Edelmetall im Werte von 15,000 Fr.
geſtohlen.

(Eiſenbahnunfall.) Auf dem Rangierbahnhof
in Nürnberg entlief aus unaufgeklärten Urſachen eine aus
24 Wagen beſtehende Rangierabteſlung. Da die Gefahr be
ſtand, daß die Abteilung auf einer im Gleis ſtehenden
Wagengruppe auffahren könnte, ſprang der Stattonsgehilfe
Wald auf die vorderſte Bremſe und ſchloß ſie. Dennoch er
folgte ein heftiger Zuſammenſtoß. Das Bremshäuschen
wurde zertrümmert und Wald der Hruſtkorb eingedrückt.
Der Tod trat ſofort ein. Der Materialſchaden iſt bedeutend



8 Die Heilkraft der Sonne. Die keimtötende und
desinfizierende Wirkung der Sonnenſtrahlen iſt längſt bekannt.
neuerdings wird das Sonnenlicht aber auch direkt zur Heilung
gewiſſer Krankheiten verwandt. Jn der öſterreichiſchen Lungen
heilanſtalt in Alland ſind erfolgreiche Verſuche mit reflektiertem
Sonnenlicht bei der Behandlung der Kehlkopfſchwindſucht ge
macht worde. Der Kehlkopf wird dabei beſonnt, mittels
Spiegel wird das Sonnenlicht auf den im Rachen liegenden
Kehlkopfſpiegel und dann in das Kehlkopfinnere geworfen.
Leider kann das Verfahren nur an ſonnigen Tagen ange
wandt werden. Der Erfolg war ein derartiger, daß die
Wucherung an den Stimmbändern zuückging. Die Sonne
wird ferner zur Wundbehandlung im Hochgebirge benützt und
günſtige Erfolge hierüber werden aus Samaden im Engadin ge
meldet. Dort haben die Aerzte ſchon längſt wahrgenommen, daß
der Wundheilungsverlauf ein günſtiger iſt und man hat daher
die Sonne und die Trockenheit der Luft zur Wundbehandlung
herangezogen. Wunden, die ſchwer heilen wollten, wurden
ſtundenlang direkter Sonnenbeſtrahlung ausgeſetzt und ſie
heſſerten ſich dann zuſehends, es erfolgte bald Ueberhäutung
der Wunde. Auch geſchloſſene, der Körperoberfläche nahe
Krankheitsherde, wie z. B. Gelenksentzündungen, werden
ſtundenlang mit Erfolg der Beſonnung ausgeſetzt. Letzteres
ließ ſich ein großer Vorteil des Hochgebirges zu allen
Jahreszeiten und Tagesſtunden durchführen.

(Ueber die Reiſe des Großfürſten Kyrilh) nach
Koburg und über ſeine bevorſtehende eheliche Verbindung mit
der geſchiedenen Großherzogin von Heſſen Viktoria Melitta
liegen jetzt noch folgende Einzelheiten vor. Es hat am Zaren
hofe an Verſuchen nicht gefehlt, den Großfürſten Kyril von
ſeiner Reiſe nach Koburg vor der Hand zurückzuhalten. Aber all
dieſe Verſuche ſcheiterten an dem energiſch ausgeſprochenen
Wunſche des Großfürſten, unverzüglich zur Großherzogin
Viktoria Melitta reiſen zu wollen. Seine Einwilligung zur
Vermählung des Großfürſten Kyrill mit der Großherzogin
Viktoria Melitta hat der Zar noch nicht erteilt. Jn Zarskoje
Selo fand allerdings ein Familienrat ſtatt, dem die Zarin
Alexandra, ihre eigens aus Moskau gekommene Schweſter
Großfürſtin Eliſabeth, beide bekanntlich Schweſtern des Groß
herzogs von Heſſen, der Zar und Großfürſt Sergius, General
gouverneur von Moskau, beiwohnten; aber dieſer Famllienrat
verlief vor der Hand reſultatlos eine entgültige Entſcheidung
wurde nicht getroffen. Aber ſo viel gilt in gut unterrichteten
Kreiſen von Petersburg als ſicher, daß, wenn auch der Zar
zur Erteilung ſeiner Einwilligung nicht abgeneigt ſein ſollte,
die Vermählung des Großfürſten mit der Großherzogin
Viktoria erſt nach Beendigung des Krieges in Oſtaſien ſtatt
finden dürfte.

(GGegen den zweimal zum Tode verurteilten
Mörder Teßnow)) der, wie erinnerlich, beim Gang zum
Schaffott einen Jrrſinnsanfall bekam, iſt das Verfahren
wieder aufgenommen worden.

(Aus den „Meggendorfer Blättern“.) Das
Einzige, „Nun, wie hat es ihnen in der Schweiz gefallen

Autler: „Recht gut, die Straßen waren tadellos!“
Schön geſagt. Herr: „Kann ich vielleicht Jhren Herrn

er will jetzt nicht geſtört ſein, denn er ſplittert ſoeben Gedanken.“
Gemütlich. Mieterin: „Sehen ſie einmal, wie feucht

die Wohnung iſt; das ganze Jakett iſt verſchimmelt und ver
dorben!“ Hausherr: „Aber Fräulein, das iſt ja ohne
dies gar nicht mehr modern!l, Abergläubiſch.
Kellnerin (zum Gaſt, deſſen Stammglas hinfällt und zerbricht):
„Paſſ S' auf, das bedeutet nichts Gutes jetzt werden
Sie bald verheiratet ſein
e h

Neueſte Nachrichten.
Paris, 6. Juni. Hier gilt es trotz gefliſſentlicher

Ableugnung als zweifellos, daß vertrauliche Verhand
lungen zur Unterbringung einer großen ruſſiſchen
Schatzanleihe in Deutſchland ſchon jetzt ſtatt
finden. Odwohl angeblich kein Geldbedarf in Rußland
vorliegt will es ſich doch Geldmittel für lange Zeit

vorausſichern. (Mgd. ZtgTokio, 5. Juni. Admiral Togo meldet: Nach
einem drahtloſen Telegramm des Kommandanten des
auf der Höhe von Port Arthur kreuzenden Kriegs
ſchiffs „Chitoſe“ wurden auf der Spitze von Laoti-
ſchan vier Maſten, von denen der eine mit Jnſtrumenten

für vrahtloſe Telegraphie verſehen war, und ein
Schilderhaus geſehen. Ferner wurden geſtern wieder
holt heftige Exploſtonen gehört und das Aufſteigen
von dichtem Rauch in der Richtung auf Port Arthur
bemerkt.

Tokio, 5. Juni. (Reut. Bur.) Japaniſche
Torpedobootszerſtörer entdeckten geſtern bei den San
ſchantaoinſeln eine große Mine und brachten
ſte zur Cxploſton. Die Japaner ſind überhaupt an
der Arbeit, die Bucht von Talienwan von Minen
zu ſäubern und verwenden dabei Taucher aus
Tauchiro.

Tokio, 5. Juni. Das „Reuter-Bureau“ berichtet
über Kämpfe, die am 30. Mai nördlich von Port
Adams ſtattfanden, folgende Einzelheiten Japaniſche
Kavallerie erkannte bei Rekognoszierung in Tſchut-
ſchigtung, daß ſich die Koſaken in Telifſu
feſtgeſetzt hatten. Daraufhin rückte Jnfanterie und
Kavallerie vor und ſchlug die Ruſſen, die drei
Schwadronen ſtark waren, und verfolgte ſte. Bei
Tſchandſiatun ſtießen noch zwei Schwadronen zu
den Ruſſen, aber die Japaner griffen nochmals an
und ſchlugen die Ruſſen wiederum in die Flucht.

durch fünf Kompagnien Infanterie und eine Batterie
Feldartillerie verſtärkt wurden, griffen die Japaner
mutig an, ſo daß ſich die Ruſſen auf Teliffu
zurückziehen mußten. Die beiderſeitige Kavallerie war
dort Montag nacht in Fühlung. (Mgd. Ztg.)

Niutſchwang, 5. Juni. Reuter Bureau.)
Geſtern mittag trafen hier aus Port Arthur zwei
Brieftauben mit Mitteilungen des Generals Stöſſel
ein; die hieſigen Ruſſen verſichern, es ſeien güte
Nachrichten.

Berlin, 6. Juni. Bei der Segelregatta des
kaiſerlichen Jachtkluhs auf dem Wannſee gewann
„Louiſe“ den 2, „Magdeburg“ den 3. Preis. Der
Kronprinz ſteuerte perſönlich, während der Kaiſer
und die Kaiſerin auf der Dampfjacht „Alexandria“
beiwohnten.

Waſhington, 5. Juni. Admiral Chadwick
hat telegraphiſch hierher berichtet, daß die Anweſen-
heit des amerikaniſchen Geſchwaders in
Tanger einen beilſamen Einfluß ausgeübt habe,
bat ſich aber das Volk in großer religiöſer Erregung
befinde.

DS-OS]-ÄöMS

Durchſchnitts-Marktpreiſe in Merſeburg
vom 29. Mai bis 4. Juni 1901.

(pro 100 Kgr.) gut gering (pro 100 Kgr.) gut gering
Weizen 17,20 16, Heu 7, 6,50Roggen 13,20 12,20 (pro 1 Kgr.)
Gerſte 16,80 14, Rindfleiſch (Keule) 1,40 1,30
Hafer 14, 12,50 do. (Bauch) 1,25 1,20
Erbſen, gelbe 18, 17, Schweinefleiſch 1,40 1,30
Bohnen 20, 12, Kalbfleiſch 1,50 1,40
Linſen 30, 12, Hammelfleiſch 1,45 1,35
Eß Kartoffeln 5, 4,50 Speck (geräuch.) 1,60 1,40
Richtſtroh 3,40 3,20 But'er 2,40 2,20
Krummſtroh 2,40 2, Eier pro Schock 3,40 3,20

Marktpreis der Ferken
in der Woche vom 29. Mat bis 4. Juni 1904

pro Stück 7,50 Mk. bis 13,50 Mk.

Fellautel
Menneberg-Seide

für alle Toiletten-Zwecke! zollſrei!
Muster an Jedermann!

Nur direkt von Seidenfbrkt. Henneberg, Zürich.
Gemahl ſprechen Frau eines Philoſophen

Anzeigen
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Kirchen u. Familiennachrichten.
Dom. Getauft: Emma, T. des Schuh

machermſtrs. Wunſch. Getraut: der
Tiſchler O. R. E. Lange mit Frau J. H. geb
Rangow. Beerdigt: die Witwe Groß
geb. Stoye.

Stadt. Getauft: Elſe Marta, T. des
Dachdeckers Klee; Anna Minna, T. des Ge
ſchirrführers Hindorf; Jda Anna, T. des Bäckers
Münzner; Kurt Willi, S. des Dienſtmanns
Zöller Willi Paul, S. des Handarb. Böhme;
Marie Marta, T. des Arbeiters Ackermann;
Anna Emma, T. des Lohgerbers Hempel.
Getraut: der Fabrikſchuhmacher K. A. Günnel
in Waldheim mit Frau J. L. geb. Wolf.
Beerdigt: eine unehel. T.

Gottesackerkirche. Donnerstag nach
mittag 5 Uhr Wochengottesdienſt. Prediger
Jordan.

Neumarkt. Getauft: Marta Marie
Lina eine unehel. T.; Anna Marie, eine
unehel. T

Altenburg. Getauft: Hugo Felix, S.
des Eiſendrehers Keil. Beerdigt: der
Kaufmann Georg Hertzog.

Zivilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 30. Mai bis 5. Juni 1904.

Eheſchließungen: der Arbeiter Otto
Block mit Minna März, Neumarkt 67; der
Tiſchler Otto Lange mit Jda Rangnow, kl
Ritterſtr. 17; der Fabrikſchuhmacher Albert
Günnel mit Ling Wolf, Waldheim.

Geboren: dem Arbeiter Dreſe 1 T.,
Neumarkt 50; dem Bureau Vorſteher Benner
1 S., Entenplan 7; dem Tiſchlerm. Pertz 1
S., Breiteſtr. 2; dem Maurer Prenz 1 S.
Neumarkt 11; dem Maurer Zorn 1 T., Ober
altenburg 18; dem Fabrikarb. Ruft 1 T.,
Windberg 9; dem Handarb. Baraniak 1 T.,
Hälterſtr 23.

Geſtorben: die Witwe Groß geb. Stoyhe,
40 J., Oberburgſtr. 9; der Kaufmann Herzog,
23 J. Halleſcheſtr. 20; die Witwe Schultze geb.
v. Holleuffer, 83 J., Dom 14.

Bekanntmachung.
In einzelnen Gegenden des hieſigen Kreiſes

hat ſich in dieſem Frühjahr wieder die Wucher
blume bemerkbar gemacht. Dieſes kulturſchädliche
Unkraut, welches etwa 1 m hoch wird, gelbe
Blüten und graugrün gekräuſelte Blätter und
Stempel hat, iſt durch ſeine ſtarke Vermehrung
ſehr gefährlich und ſeine energiſche Bekämpfung
daher geboten.

Allen Beteiligten wird unter Bezugnahme
auf 8 25 der Polizei Verordnung des Herrn
Regierungs Präſidenken vom 31. März 1884
(Amtsblatt S. 191) zur Pflicht gemacht, das
Augenmerk auf das Vorkommen der Wucher

„Bedaure,

ſelben angelegen ſein zu laſſen, anderenfalls ſie
ſich der Beſtrafung auf Grund des S 27 ge
nannter Polizei Verordnung Geldſtrafe bis
zu 150 Mk. oder entſprechender Haft aus
ſetzen und außerdem zu gewärtigen haben, daß
die Vertilgung auf ihre Koſten bewirkt wird.

Die Ortspolizeibehörden werden erſucht, für
die Befolgung dieſer Bekanntmachung zu ſorgen
und in der Vertilgung des genannten Unkrautes
ſäumige Ackerbeſitzer, Nutznießer oder ſonſtige
Verpflichtete unnachſichtig zur Beſtrafung zu
bringen, event. auf deren Koſten die Vertilgung
bewirken zu laſſen.

Merſeburg, den 1. Juni 1904.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Königl. Lotterie
Einnahme.

Die Gewinne von 240 und 500 Mk. können
von heute, die größeren vom 9. Junk ab aus
gezahlt werden.

Die Erneuerung der Loſe zur 211. Lotterie
muß bis 15. Juni erfolgen. Vom 16. Juni
ab ſind Loſe in allen Abſchnitten, auch Loſe
a 5 Mk. zu vergeben, ſolange mein Vorrat
reicht. Ziehung 1. Kl. 211. Lotterte am 7.

und 8. Juli. COurtze.
Kirschen- Verpachtung.

Die diesfährige Kirſchennutzung zwiſchen den
Stationen 4,8-—5,2 der MerſeburgMüchelner
Straße ſoll

Freitag den 10. Juni er.,
vormittags 10 Uhr,

im Gaſthofe zu Naundorf meiſtbietend ver
pachtet werden.

Merſeburg, den 4. Juni 1904.
J. A.: Krehayn Chauſſee-Aufſeher

Süß u. Sauerkirſchen
Verpachtung.

Die dem Rittergut Dölkan gehörenden
Süß und Sauerkirſchen ſollen

Dienstag den 7. Juni,
nachittags 2 Uhr,

öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. Be
dingungen im Termine im Gaſthof in Dölkau.

Die Gutsverwaltung.
Stube, Kammer und Küche zum 1. Oktober

zu beziehen Neumarkt 52, Hof 1 Tr.
Leunaerstrasse 1

iſt die ParterreWohuung, beſtehend aus 4
großen freundlichen Zimmern, Kammer, Küche
und Zubehör, vom 1. Juli ab zu vermieten.

Größere Hälfte der 2. Etage iſt zum 1. Okt.
zu beziehen Eutenplan 7.

Auch als in Lungwungmiago die Ruſſen noch

2 Wohnungen im Preiſe von 20 bis 24
Taler ſind an ruhige Leute ſofort zu ver
mieten und 1. Juli oder 1. Oktober zu be
ziehen. Näheres Dom 6.Steinſtraſze S ſind 2 Wohnungen be
ſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern, Küche und
Zuhehör, und 2 Stuben, 1 Kammer und Küche
nebſt Zubehör, zu vermieten und 1.[ Oktober zu
beziehen. Näheres im Hinterhaus.

Eine Wohnung iſt zum I Juli zu beziehen
Teichſtraßze 10 a.

Die von Herrn Reg. Baumeiſter Schiffer inne
gehabte Parterrewohnung am Bahnhof 1 iſt zu
vermieten und ſofort oder 1. Oktober zu beziehen.
H. Schmiclt, Ziegelei, Halleſcheſtr. 24.

hII. Biageam Neumarktstor 1 iſt zu vermieten und 1.
Oktober zu beziehen.

Stube, Kammer, Küche zum I. Oktober zu

beziehen Neumarkt 75.
Burgstrasse 2

iſt eine Wohnung für 380 Mk. und eine der
gleichen für 75 Mk. zum 1. Oktober zu vermieten.

4140 mit 1 Kind ſucht per ſofortKleine Familie eine Wohnung t S
bis 150 Mk. Off. abzugeben im

Hotel „Dammſchloßz“.

Wohnung
im Preiſe bis 300 Mark zum 1. Oktober ge
ſucht. Offerten unter A I in der Exped. d.
Bl. niederzulegen.

Grosse Kellereien
auch geteilt zu vermieten

Oberbur gſtr. 6. Fernſprecher 45.
J

im Ladenin frequeuter Lage der Stadt, zu jedem Ge
ſchäft paſſend, mit Wohnung iſt für 240 Mark
zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Möblierte Zimmer
und Wohnungen mit und ohne Penſion auch
a rf Tage und Wochen Dammfſtraßze 7.

r

Kleine Wieſe
(bei Kötzſchen gelegen) zu verkaufen. Näheres

Niederbeung Nr. 20.
Wegen Wegzug b. z. verkauft. Z gebr.

155, 175 und 225im e I acggler
Mk. Naumburg S., gr. Salzſtr 42.
T WVWahrra c
billig zu verkaufen. Auch ſind daſelbſt zwei
guterhaltene Zithern billig zu verkaufen.

Sand 10, 1 Tr.blume zu richten, und ſich die Vertilgung der

neueſte Konſtruktion,
empfiehlt H.

Guterhaltene Brunnenröhre,

8 Mtr. lang zu vertaufen Annenſtraße S.

I Küchenschrank,1 viereckiger Tisch
mit großem Kaſten, als Eßtiſch paſſend, zu
verkaufen Weiße Maner 6, I.

Grosse Badewanne
zu verkaufen Anuenſtraßze 16.
J 2 Jauferſchweine

ſtehen zu verkaufen
Nenmarkt 29.

Cin 6jähriges Arbeitspferd
ſteht zu verkaufen Rödlel, r 23 a.

Junge italiener
Hühner

angekommen Gaſthof „Gold. Hahn“.

2 gegen Blutſtockung.I G Erwig, Hamburg,
Bartholomäusſtr. 57.

Wiano-Sessel,
FPiano-Lampenm,

Noten-Etageren
in größter Auswahl

C. Rich. Ritter
Piano- Magazin

Drehrollen,
ſelbſttätig umwechſelnd,

Neubau er, Leipzig,
Sidonienſtraße 29.

Keine Motten mehr!
beim Gebrauch von FalKkonin.

Falkonin treibt jede Motte aus.
Falkonin zerſtört die Brut.
Falkonin riecht angenehm.
Falkonin iſt ſauber im Gebrauch.
Falkonin gehört in jeden Kleiderſchrank.

Echt in Paketen zu 10 und 25 Pfg.
nur in den Drogerien von O. Leberl,
P. Berger, Wilh. Kieslich.

Eine eingefangene Truthenne Halleſche
ſtraße 5 eingeſtellt und iſt daſelbſt gegen Er
ftattung der Koſten abzuholen.

Karl Teichmann.
Verautwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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